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{{ Johann Salomo Semler über die Bedeutung un Au{fgabe
der Geschichte der Alten Kirche

Von Silke-Petra Bergjan

AAr wolltet SCHH; dals Philosophen die alte Geschichte geschrieben hätten,
we:il ihr s1e, als eın Philosoph, lesen wolltet Ihr suchet 11Ur nutzliche Wahr-
heiten, un: abet, WI1€e ihr och weılter nichts geiunden, als unnutze
Irrthümer“! beginnt Voltaire die AD erschienene Philosophie de Ia hıstoirre.
In der zweiten Hälite des ahrhunderts erscheinen eINE Reihe VO e1inNn-
{lußreichen Veröffentlichungen ber die Geschichte un! das Geschichte-
Treiben. 1757 werden posthum Bolingbrokes Letters the UdYy of the ÜSE ofhistory“ gedruckt, die seither In mehreren Auflagen un! 1794 auch In deut-
scher Übersetzung lesen Ebenfalls 1 wird VO  - dem rlanger
Professor Johann Martın Chladenius die „Allgemeine Geschichtswissen-
schaft worınnen der Grund einer Einsicht In en Akten der Ge-
ahrheı geleget wird  u“ (Leipzig veröffentlich Der OrNZONLT, In dem Ge-
schichte getrieben wird, erweiıtert sich beträchtlich, die Themen, die sıch In
den Vordergrund drängen, sind vielfältig?, H das Bewußtsein der Autoren,

Habilitationsvortrag 1mM Fach Kiırchengeschichte, gehalten 2  \ 1999 der
Theologischen Aakultat der Humboldt-Universität Berlin.

[ Voltaire,] Die Philosophie der Geschichte des verstorbenen Herrn Abtes Bazın über-
und mıt Anmerkungen begleitet VO Johann Harder, Leipzig 1768, Einlei-

tung ” La philosophie de l’histoire, Par feu Mr. L’Abbe Bazın, msterdam 1765 „Vous
voudriez JUC des Philosophes eUSsENT ecrit l’Histoire ancıenne, JUE VOUS voulez la
lire Philosophe. VOous cherchez YJuUEC des verites utiles, OUS Nn avez  8R gueres trouve,
dites-vous, YUJUC d’inutiles FICUrS /

Semler kennt diese Schrift, WI1e einer frühen, kritischen Bemerkung entnehmen
1st. In der Einleitung AA 1egmun aco Baumgartens Evangelische Glaubenslehre (Er:
ster Band, Miıt einigen Anmerkungen, Vorrede und historischen Einleitung hrsg.v.Johann Salomon Semler, Halle 1759, 105) schreibt Semiler „Ien habe nicht Zeit un:
Raum, mich welıter einzulassen„Versuch eines fruchtbaren Auszugs  aus der Kirchengeschichte“  |! Johann Salomo Semler über die Bedeutung und Aufgabe  der Geschichte der Alten Kirche  Von Silke-Petra Bergjan  „Ihr wolltet gern, daß Philosophen die alte Geschichte geschrieben hätten,  weil ihr sie, als ein Philosoph, lesen wolltet. Ihr suchet nur nützliche Wahr-  heiten, und habet, wie ihr saget, noch weiter nichts gefunden, als unnütze  Irrthümer“! so beginnt Voltaire die 1757 erschienene Philosophie de la histoire.  In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts erscheinen eine Reihe von ein-  flußreichen Veröffentlichungen über die Geschichte und das Geschichte-  Treiben. 1752 werden posthum Bolingbrokes Letters on the Study of the use of  history* gedruckt, die seither in mehreren Auflagen und 1794 auch in deut-  scher Übersetzung zu lesen waren. Ebenfalls 1752 wird von dem Erlanger  Professor Johann Martin Chladenius die „Allgemeine Geschichtswissen-  schaft worinnen der Grund zu einer neuen Einsicht in allen Akten der Ge-  lahrheit geleget wird“ (Leipzig) veröffentlicht. Der Horizont, in dem Ge-  schichte getrieben wird, erweitert sich beträchtlich, die Themen, die sich in  den Vordergrund drängen, sind vielfältig?, und das Bewußtsein der Autoren,  } Habilitationsvortrag im Fach Kirchengeschichte, gehalten am 22.6. 1999 an der  Theologischen Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin.  [Voltaire,] Die Philosophie der Geschichte des verstorbenen Herrn Abtes Bazin über-  setzt und mit Anmerkungen begleitet von Johann Jakob Harder, Leipzig 1768, Einlei-  tung 1 ( La philosophie de ]l’histoire, Par feu Mr. L’Abb€ Bazin, Amsterdam 1765: „Vous  voudriez que des Philosophes eussent &crit l’Histoire ancienne, parce que vous voulez la  lire en Philosophe. Vous ne cherchez que des v&rites utiles, & vous n’avez gu&eres trouve,  dites-vous, que d’inutiles erreurs.“).  ? Semler kennt diese Schrift, wie einer frühen, kritischen Bemerkung zu entnehmen  ist. In der Einleitung zu Siegmund Jacob Baumgartens Evangelische Glaubenslehre (Er-  ster Band, Mit einigen Anmerkungen, Vorrede und historischen Einleitung hrsg.v. D.  Johann Salomon Semler, Halle 1759, 105) schreibt Semler: „Ich habe nicht Zeit und  Raum, mich weiter einzulassen ... an des Bolingbrocks cosackische Gelersamkeit und  philosophische Tiranney nicht zu denken, der alle Vernunft in allen drey bekanten Thei-  len der Erde allein auf sich nimt, und durch die seinige mit neuen Gesetzen und Ord-  nungen versehen will.“  * Johann Lorentz von Mosheim, Erzählung der neuesten Chinesischen Kirchenge-  schichte, Rostock 1748; Algemeine Geschichte der Ost- und westindischen Handlungs-des Bolingbrocks cosackische Gelersamkeit un
philosophische Tiranney N1IC denken, der alle ernun: In allen drev bDekanten Thei-
len der Erde allein auf sıch nımt, und Nrec die seinige mıt Gesetzen un: Ord-
NUNgenN versehen will.“

Johann Lorentz VO  — Mosheim, Erzählung der Chinesischen irchenge-schichte, Rostock 1748; Algemeine Geschichte der (Iet= und westindischen Handlungs-



Silke-Petra Bergjan

eues beginnen un anders als ihre Vorganger Geschichte
schreiben, älst sich den Reflexionen ber das esen un: den utzen der
Geschichte ablesen, die In diesen Jahrzehnten zuhauf erscheinen. ber Wäds$

1st neu?*
Johann Christoph atterer pricht 1767 ber seine Arbeit In Abgrenzung

die Polyhistoren der Jüngsten Vergangenheit: .-Rine sıTrenge Beobach-
LuUunNng der Zeitiolge ach den Jahren, un übrigens keine Ordnung In den KT-
zaählungen, €s fein HTreC einander, das dient P Abwechselung52  Silke-Petra Bergjan  etwas Neues zu beginnen und anders als ihre Vorgänger Geschichte zu  schreiben, läßt sich an den Reflexionen über das Wesen und den Nutzen der  Geschichte ablesen, die in diesen Jahrzehnten zuhauf erscheinen. Aber was  ist neu?*  Johann Christoph Gatterer spricht 1767 über seine Arbeit in Abgrenzung  gegen die Polyhistoren der jüngsten Vergangenheit: „Eine strenge Beobach-  tung der Zeitfolge nach den Jahren, und übrigens keine Ordnung in den Er-  zählungen, alles fein durch einander, das dient zur Abwechselung ... das  hilft dem Gedächtnisse, o ja! Dies sind herrliche Vorzüge der Neuern für den  Alten  . Wozu das innere Verhältnis der Begebenheiten? Wozu die un-  nöthige Untersuchung des Zusammenhangs zwischen Ursache und Wir-  kung? Die Zeitfolge macht schon alles sichtbar ... Ein gescheuter Leser wird  schon selbst sehen, wie er die Ursachen zu den Wirkungen herausfinde  u5.  Gatterer, Professor für Geschichte in Göttingen und selbst Verfasser einer  Universalgeschichte, zieht die systematische Ordnung vor und sieht im Auf-  decken des inneren Zusammenhangs die eigentliche Aufgabe des Histori-  kers®. Nicht mehr das Nacherzählen von Begebenheiten und das mechani-  sche Sortieren der Fakten im Sinne der Chronologie sollen seine Arbeit be-  stimmen”. Auch wenn er es nicht für das Ziel der Geschichtsschreibung hält,  kann Gatterer einräumen, daß Geschichte den Lesern Beispiele „zu allen  Arten von Handlungen und Geschäften“ ® gibt, aber sie stehen in einem  neuen, der Geschichtsschreibung als solcher inhärenten Gegenwartsbezug.  Gegen den historischen Skeptizismus, der in der Geschichte keinen Vorteil  gesellschaften in Europa. Erster Theil. Aus dem Englischen übersetzt. Unter Aufsicht  und mit einer Vorrede von Johann Salomo Semler, Halle 1764.  *4 Vgl. Johann Lorenz von Mosheim, Kurze Anweisung die Gottesgelahrtheit ver-  nünftig zu erlernen, in akademischen Vorlesungen vorgetragen, hrsg.v. Chr. E. von  Windheim, Helmstädt 1763, 98: „Hiernächst hat die theologische Wissenschaft auch  ihre Mode, und es kommen also auch manche Bücher aus der Mode, und sind fernerhin  unbrauchbar. So sind die meisten Bücher, welche etwa vor 30 Jahren von den berühm-  testen Theologen geschrieben sind, eben so unmodisch worden, wie ihre Tracht. Wir  haben heute zu Tage eine ganz andere Art des Vortrages. Es zeige sich solches vornehm-  lich in den Büchern, die deutsch geschrieben sind ...“  > Vom historischen Plan, und der darauf sich gründenden Zusammenfügung der Er-  zählungen, in: Allgemeine historische Bibliothek, Bd. 1, Halle 1767, S. 15-89, abge-  druckt in: Horst Walter Blanke/Dirk Fleischer, Theoretiker der deutschen Aufklärungs-  historie, Bd. 2 (= Fundamenta Historica 1.2), Stuttgart 1990, Nr. 38, 655.  © Zur Interpretation von der Abhandlung „Vom historischen Plan, und der darauf  sich gründenden Zusammenfügung der Erzählungen“ (wie Anm. 5) siehe besonders  Peter Hanns Reill, History and Hermeneutics in the Aufklärung: The Thought of Johann  Christoph Gatterer, in: Journal of Modern History 45 (1973) 24-51.  7 Die gleiche Kritik an seinen Vorgängern findet sich in Gatterers Aufsatz: Vom  Standort und Gesichtspunct des Geschichtschreibers oder der teutsche Livius, in: Allge-  meine historische Bibliothek, Bd. 5, Halle 1768, 3-29, Gatterer schreibt (5): „Wenn die-  se, um recht wahr zu schreiben, oft nichts weiter thun, als daß sie den gesammelten  Stoff, so roh als sie ihn in Diplomen, in gleichzeitigen Schriftstellern und in andern  Quellen gefunden haben, in eine Art von grammaticalischer Verbindung bringen und  höchstens nach der Zeitfolge ordnen.“  8 Vom historischen Plan, ( wie Anm. 5) 628.  ZKG 113. Band 2002/1das

dem Gedächtnisse, Ja! 1es sind herrliche Vorzuge der CHerIn IUr den
Alten WOozu das innere Verhältnis der Begebenheiten? WOozu die
nöthige Untersuchung des Zusammenhangs zwischen Ursache un Wir-
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schon selbst sehen, WI1e die Ursachen den Wirkungen herausflindeu>
atterer, Professor für Geschichte In GOttingen un selbst Verlasser eiInNnerTr
Universalgeschichte, zieht die systematische Ordnung VOTL ı1n sieht 1Im Auzft-
decken des Inneren Zusammenhangs die eigentliche Au{fgabe des Hıstor1-
kers®. Nicht mehr das Nacherzählen VO  - Begebenheiten un das mechanıi-
sche Sortieren der Fakten 1m iınne der Chronologie sollen seine Arbeit be-
stimmen . ıch WenNnn nicht für das Ziel der Geschichtsschreibung hält
annn atterer einraumen, dafß Geschichte den Lesern Beispiele „ZU allen
rTien VO  — Handlungen und Geschäften“ gibt, aber sS1€E stehen iın einem

der Geschichtsschreibung As olcher inhärenten Gegenwartsbezug.
egen den historischen Skeptizismus, der In der Geschichte keinen Vorteil

gesellschaften In Europa. Erster €} Aus dem Englischen übersetzt. Aufsicht
un! mıiıt einer Vorrede VO  — Johann Salomo Semler, 1764

Vgl Johann Lorenz VO  — Mosheim, Kurze Anweisung die Gottesgelahrtheit VCI-

nünftig erlernen, In akademischen Vorlesungen vorgeliragen, TSg.V. CHhr. VO

In  eım Helmstädt 1765 „Hiernächst hat die theologische Wissenschaft uch
ihre Mode, und CS kommen Iso uch manche Bücher AuUs der Mode, und sind fernerhin
unbrauchbar. SO sind die meilsten Bücher, welche 1wa VOI Jahren VO  — den berühm-
testen Theologen geschrieben sind, ben unmodisch worden, w1e ihre 'aC. Wir
haben eute lage iıne gallzZ andere Art des O  g ESs zeige sich olches vornehm-
ich 1n den Büchern, die deutsch geschrieben sind

Vom historischen Plan, un: der darauf sich gründenden Zusammenfügung der HT-
zaählungen, 1n Allgemeine historische Bibliothek E EZ627 15—-89, abge-
druckt 17} OTS Walter Blanke  1Tr Fleischer, Theoretiker der deutschen Au  ärungs-
historie, Fundamenta Hiıstorica 1  3} Stuttgart 1990, Nr. 38, 655

Zur Interpretation VO  x der Abhandlung „Vom historischen Plan, un der darauf
sich gründenden Zusammenfügung der Erzählungen“ (wıe Anm >) siehe besonders
eter Hanns €: History an Hermeneutics In the Aufklärung: The Thought ol Johann
ristop. atterer, in ournal of odern History 45 203

DIie gleiche Kritik seinen Vorgängern findet sich In Gatterers Autfsatz Vom
andor un Gesichtspunct des Geschichtschreibers der der teutsche Livı1us, in DEe-
melne historische Bibliothek, >, 1768, 3—29, atterer SCHTECI E3 „Wenn die-
5 reCc wahr schreiben, oft nichts welılter thun, als daß s1e den gesammelten
to ro als S1E in In Diplomen, 1n gleichzeitigen Schriftstellern un: In andern
Quellen gefunden en In iıne Art VO  — grammaticalischer Verbindung bringen und
höchstens nach der Zeitiolge ordnen.“

Vom historischen Plan, E WI1E Anm >) 628

ZKG 11535 Band 2002/1



„Versuch eines Iruchtbaren Auszugs dus$s der Kirchengeschichte“

entdecken kann und In den Historikern nichts anderes als „  ose Alter-
thumskrämer“ sehen will, behaupten alle der 1er eNannNten Autoren den
Sınn un den utzen des Studiums der Geschichte. Diıie Geschichte bleibt
auch In der SpataufIklärung mMAagıistra vitae, die Lehrerin des Lebens; und S1eE
erscheint nicht, WI1€e Bolingbroke schreibt, als „HNuntia vetustatıs, (als) eine Zei-
tLung dus der alten Welt, eın Register unnutzer Annekdoten“?. DIie Frage 1st
11UTL, VWads macht die Geschichte 743 mMagıstra Viıtae?

Diıie Siıcht VON der europalschen Aufklärung als einer zutie{ist unhistori-
schen Epoche, epragt H1C einen ahistorischen Rationalismus, 1st spate-

mıiıt Dilthey revidiert worden!®. In den etzten Jahren!! wurde €e1
nicht L11Ur dem Interesse der Gelehrten des ahrhunderts der Ge-
schichte!? Aufmerksamkeit geschenkt, sondern VOT em der Aufiklärungs-historiographie als Übergang ZUTLT modernen Geschichtsschreibung. In den
historischen Werken dus$s der zweıten Haälfte des ahrhunderts verandert
sich der Zugang ZUrT: Geschichte und die Au{igabe des Historikers. Dıe Veran-
derung alst sich dem OpOS der Geschichte als MAagıstra Vıtae blesen
Reinhart Koselleck*> hat darauf hingewiesen, daß die ZWeEeI grundlegenden
Voraussetzungen dieses aus der Antike stammenden KOonzeptes In der ZwWeIl-
tfen Halifite des ahrhunderts auigelöst werden. Lehren dus der eschıchn-

annn I1la  wr L1Ur ziehen, solange der Erfahrungshorizont mıiıt den histori-
schen Begebenheiten übereinstimmt. Dieses Erfahrungskontinuum ZCI-
Dbricht 1MmM ahrhundert un die Autoren welsen auft die Andersartigkeitder Jeweiligen Umstände hin, die ihren eıgenen Lebenszusammenhängennicht entsprechen. Miıt der Einsicht In die Einmaligkeit historischer Bege-benheiten 1öst sich zudem die Bedeutung historischer Beispielsammlungenauf, da ihre dida  i1sche Funktion auf der Wiederholbarkei der Beispieleberuht OTIS Walter Blanke nımmt diese Beobachtungen In seinem mMate-
rlalreichen Werk ZUT Historiographie** auf un pricht VO  $ der „Überwin-

EeNTY aın John Bolingbroke, Briefe über das Studium un: den Nutzen der Ge-
schichte, übDers. CF Vetterlein, Leipzig 1794, 13L

iılhelm Dilthey, Das Jahrhundert und die geschichtliche Welt 1901 1InN: Ge-
sammelte Schriften, 5 Studien ZU[T Geschichte des Deutschen Geistes, Berlin I9Z
209—-268

11 1e€ die Aufsätze 1n Bodeker/G Iggers/J. Knudsen/P H €el Hrg.)Aufklärung un Geschichte Studien ZUT deutschen Geschichtswissenschaft 1m 18 Jahr.
hundert GETAN Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts TÜr Geschichte 81), GoOttingen1986

Vgl Rudaolf Vierhaus, Historisches Interesse 1mM Jahrhundert, 1ın Aufklärungun Geschichte, (wıe Anm 13 2642975
13 Hıstoria agılstra 1tae ber die Auflösung des ODOS 1mM Hor1izont neuzeitlich be-

wegier Geschichte 1n Ders., Vergangene Zukunft Zur emanlı geschichtlicher Zeıten,
Frankfurt 1989, 3566 (Nachdruck VO  e

Hıstoriographiegeschichte als 1STOT1 Fundamenta Hiıstorica Stuttgart1991, vgl OTrSs Walter lanke/Dieter Fleischer (Hrg.) Theoretiker der deutschen Auft-
klärungshistorie, 8 Dıie theoretische Begründung der Geschichte als Fachwissen-
schaft P a undamenta Historica L: Stuttgart 1990, Einleitung. Artıkulation bürger-lichen Emanıizipationsstrebens un! der Verwissenschaftlichungsprozeß der Historie.
Grundzüge der deutschen Aufklärungshistorie und die Au(fklärungshistorik, O
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dung der pragmatisch-didaktischen, *” dem 10pos hıstor1a mAagıstra vVıtae se
orchenden Geschichtskonzeption  416 als Kennzeichen des Wandels eiıner
Geschichtsschreibung, die nıicht mehr der Exemplifikation zeıitlos gültiger
ormen dient, sich spater aber ennoch wieder der, WI1€ schreibt,
„modernen Konzeption der histor1a magıstra vıtae  « zuzuwenden!/. DIie Ge-
schichte erhält wieder eine GrundlegungsfIunktion, allerdings Jetz ZUr[T

Legitimation des sich emanzipierenden Burgertums. Mit dem 10pOs der Ge-
schichte als mAagıistra vVıtae Sind also konkurrierende Geltungsansprüche VCI-

bunden DIie Frage ach dem utzen der Geschichte bedarti In der zweıten
Hälfte des ahrhunderts der stetigen Erklärung. Dıie veraäanderte Bedeu-
LUunNg aber konnte die Geschichte LL1UTr eshalb gewinnen, weil der andel
VO  — Überlegungen Zesen der Geschichte begleitet WALrl.

Johann Martın Chladenius!® trilft die grundlegende Unterscheidung ZWI1-
schen der Geschichte un! den Begebenheiten auf der einen Seite un!: der
Vorstellung und der Erzählung VO der Geschichte A1IT der anderen Se1lte  192
DIıe Vorstellung VO den geschichtlichen Begebenheiten 1st 1U ach Chla:
denius VO der Perspektive des Betrachters, VO der ÜTE des Zuschauers
abhängig. Fähigkeılten, e! sozlaler Stand, aber auch eın „verdrielslicher
oder fröhlicher Zustand“ lassen „die Sache miıt anderen ugen

15 Vgl Joh Christoph Vom historischen Plan, (wıe Anm 5 ) 627
Historiographiegeschichte als Historik, (wıe Anm 14) 116
Historiographiegeschichte als istorik, (wlie Anm 14) 14
en der Allgemeinen Geschichtswissenschaft worinnen der TUN: einer
Einsicht In allen en der Gelahrthei geleget wird, Leipzig 152 1st berück-

sichtigen: Einleitung ZUT richtigen Auslegung vernüniftiger en un Schrifften. Le1p-
Z1g 1747 hrg.v. Geldsetzer INnsStru philosophica, Serlies Hermeneutica »
Düsseldorf Capitel S, Von Auslegung historischer Nachrichten und Bücher, 187
370 Zur Bedeutung VO Chladenius In der Entwicklung der Historiographie des Jh.s
siehe: einhar Koselleck, Standortbindung un Zeitlichkeit. Eın Beitrag ZUr histori10-
graphischen Erschlielsung der geschichtlichen Welt, iın ders./W. Mommsen/J Rusen
(Hrg.) Objektivitat und Parteilichkeit Theorie der Geschichte 1) München L9O7T,
46, hier 270 S1e splegelt sich In der Verbreitung seiner Buüucher wider. Chladenius
Abhandlung „Einleitung ZUrLr richtigen Auslegung vernünifftiger en und Schrifften“
hat Semler besessen. Sıe 1st 1m Auktionskatalog als Teil des Nachlasses verzeichnet ( Ver-
zeichnıs der VO dem seligen Herrn Doctor und Professor Theologlae Johann Salomo
Semiler hinterlassenen Bücher welche In dessen auft der Galgstralse hieselbst gelegenen
Hause den October dieses Jahres verkaulft werden sollen, 929 NT. 98)
Chladenius’ Allgemeine Geschichtswissenschaft worinnen der Grund einer CucCchH
FEinsicht In en en der Gelahrheit geleget wird, Leipz1ig S52 1st 1 Bücherkatalog
VO Mosheim verzeichnet (Catalogus Bibliothecae 10 Kalr Mosheim Academlae
Goettingensis lim Cancellarii Juli 1:7:56, Göttingen 1756, 195, Nr. Vor
em alst sich Chladenius’ Bedeutung den Rezensionen seiner Allgemeinen Ge-
schichtswissenschaft ablesen, die bald nach Erscheinen des Buches abgedruckt werden.
Sie Iinden sich z.B 1ın Zuverlälßige Nachrichten VO  — dem gegenwärtigen Zustande Ver-
aänderung und Wachsthum der Wissenschaften, 14  \O Theil, Leipzig K LDZ: 445—-462; E3  ©
Theil, Leipzig T3 5>04—520; Das neuESIE adus der anmuthigen Gelehrsamkeit, Leipzig
F7 71 Jenaische eleNrte Zeitungen auf das Jahr S: u«c DA7E
802-807.

Allgemeine Geschichtswissenschafrt, (wıe Anm. 18)
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„Versuch eines Iruchtbaren AUuSzZugs Aaus der Kirchengeschichte“

hen“29% DIie Beobachtung, dafs In historischen Erzählungen Attribute wenl-
SCr die Eigenschalften VL  HI Begebenheiten wiedergeben als viel-
mehr die BetroMienheit un: Wertung des Betrachters anzeigen,*' 1sSt eil SC1-
er Lehre VO  06 den „Sehepunkten“. SIie stellt den Historiker In den Mittel-
pun der Überlegungen un chaltit die Dıstanz den Gegenstäaänden der
Vergangenheit, die deren perspektivische Betrachtung erst ermöglicht un:
SOM einen Zugang ZAT  — Geschichte eröflinet. Der Historiker, der sich
seiner bewußt wird, 1St, und verfährt Bolingbroke, auf die allgeme:i-
L1  w un: natürlichen Grundsätze verwlesen, die CT; da C} S1IEe als allgemein
%. auch In der Geschichte findet??2 Diese Konzeption wirkt In der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts weıter, un: aut die rage, Was denn
11U die Geschichte IT wird I1la  — zurückhaltend antworte Dıe allge-
meıInen Einsichten vermitteln den ezug der Geschichte der Gegenwart
des Lesers, un e1NnNes ist nıcht mehr möÖöglich, namlich dem eser die Ge-
schichten als illustrative Vorbilder vorzustellen.

1ler Lügt sich 1773 die Kirchengeschichtsschreibung Semlers 11 eıne
Außerungen AA Alten Kirche erscheinen zwischen FZ57 un 1788 un
spiegeln die Entwicklung der zeitgenössischen Vorstellungen VO  — der allge-
meinen Geschichte wider®?. Semler annn nıcht mehr NIONIUS als asketi-
sches Vorbild der Lebensführung seinen Lesern VOT ugen stellen, WI1e€e O()Et=
TIE Arnold CS In SCIHHNeTr chrift „Vitae Patrum oder Dıie Leben der Altväter
und anderer gottseligen ersonen aufs Neue erläutert“ och 1mM Jahr 1700

hat DIie Geschichte der Alte Kirche verliert bei Semler diese xempli-
lzierende Funktion** mıt ihrer Au{fgabe. ach Semler hat die Ge-
schichte der Alten Kirche, W1€ S1€E VOT ihm KOonzipiert wurde, eiINe Legıtima-
tionsiunktion Tür den Klerus. Dıie Geschichte, die Semler schreiben wWIll, CI-
ar die Notwendigkeit VO Toleranz In der Kirche un legitimiert einen
anderen Stand der Christen, nämlich den des Lehrers.

Allgemeine Geschichtswissenschaft, (wlie Anm 18)
D Allgemeine Geschichtswissenschaft, (wıe Anm 18) 5  O

Allgemeine Geschichtswissenschaft, (wıe Anm 18) AT
23 Einen anderen Ansatz vertr_ı Gottiried Hornig, emlers Dogmengeschichts-

schreibung un Traditionskritik Zur Analyse der Argumente und Krıterien, 1n K AT
SCT Hrg.) Denkender Glaube, FPestschrift für Car/! Heınz Ratschow, Berlin/New York
1976, H1a3 E3 Ausgehend VO  — einem Irühen eleg Semlers, der ihn eingebunden In
die reformatorischen Tradition ze1igt, bestimmt Hornig das Schriftprinzip und die
historisch-kritische Schriftauslegung, zugleich ber uch die Iutherische Soteriologie als
das entscheidende Krıterium der Dogmenkritik Semlers Dogmengeschichte erscheint
daher als -das Rıngen schriftgemälse Glaubenslehren In Auseinandersetzung mıt e1-
1E autoritätsgebundenen Traditionalismus, der Schriftgemäßes un Schriftwidriges 1ın
sich vereint.“ (109 Dıie eistung emlers auf dem Gebiet der Historiographie wird VO.
diesem Ansatz her nicht deutlich. Vgl Gottiried Horni1g, Johann Salomo Semler. Studien
ZU en un Werk des Hallenser Aufklärungstheologen Hallesche eıtrage ZU[r
Europäaischen Aufklärung 2) übingen 1996, 286

Anders als Semler erklärt Lorenz VOoO  - Mosheim den Nutzen der Geschichte noch
mıiıt ihrer exemplarischen Bedeutung Instiıtutiones historiae ecclesiasticae antıquae
recentiorIıs bri QUaLUOT, eimste r /755, Praeparatio Tot ılustria exempla, quibus
aA4ecC Historia referta est, ad pietatem accendendam AMOTeEM De1 torpentibus ANIMIS instillandum
mirıfice faciunt.



Silke-Petra Bergjan

Semiler hat, SOWeIlt dies den Halleschen Gelehrten Zeiten entnehmen
1ISE: die se1it KL die Vorlesungen verzeichnen, In äglich reı Stunden
VOIN Ck Uhr Vorlesungen gehalten. Der kirchengeschichtliche TNUS
umfalste damals drel Vorlesungen: die Kirchengeschichte des NT, bzw. die
Geschichte der ersten vier Jahrhunderte, dann die der mittleren Zeit un
SC  1€  ıch die Geschichte se1it der Reformationszeit. Zwischen dem SOM-
me  er 1742 un 17902> hat Semler unimal Reformationsge-
schichte*®, iunimal die Geschichte der muiıttleren Zeit?’ un:! chtmal die Ge-
schichte der Eersien VIeET Jahrhunderte*® angeboten. Anders als se1INn Kollege
Nösselt Nest nicht ach dem Millerschen uszug AduUus$s der Kirchenge-
schichte VO  _ Mosheim, sondern ach eigenen ehrbüchern, un: 1€es 1st eil
seINES historischen TOgramms. Neben un: ZU eil für den akademischen
Unterricht sind uni Darstellungen der Alten Kirche entstanden:

1762-64 Historische Einleitungen ijegmun Jacob aumgartens Un-
tersuchungen Theologischer Streitigkeiten
1 TGF Hıstorlae ecclesiastica selecta Capıta (3 epltome (a OTMNUMNN CACCID-
t1s dogmaticis CT abulıis chronologicis
V SFF Commentarıl Hıstoriu de antıquo christianorum (die ersten
fünf Jahrhunderte)
17753 Versuch eines Iruc  aren uSZuges der Kirchengeschichte, P
handelt sich CINe Zusammen{fassung der Kirchengeschichte In TEL
Bänden bis 1700
EFTB Versuch christlicher Jahrbücher Oder ausführlicher abellen ber
die Kirchengeschichte

DIie um(fangreichste Gesamtdarstellung steht Anfang. Semler wendet
sich wWI1e In ahnlicher P1ISsSe atterer VO einer Literaturgeschichte un:
bloßen Materialsammlung ab, die Stelle FTefieN kuüurzere systematische
Außerungen un! SC  TE  ich mıt den „‚Neuen Versuchen die Kirchenge-
schichte der ersten ahrhunderte mehr aufzuklären“ VO 1788 eine Historik
mıiıt CS auf die Ite Kirche. EKs 1st ZWaäalT bezeichnend, dafls In dieser Zeit der
Gegenstand der Kirchengeschichte auf das 17. Jahrhundert ausgedehnt
wird un Semlers 1762 die Kirchengeschichte aumgartens mi1t dem VIier-

P A In den etzten beiden Semestern, Wiıntersemester 789/90 un: SoOomMMersemester
1790 hat Semiler zweistündig gelesen

Hallısche Neue eienNnrie Zeıtungen VO. 26 K (33./34 Stück), VO 24
Ka Stück), VO JE S 79 Stück), VO. (83 ück) un VO

1778 3A 11C „entweder die Reformationsgeschichte, oder, WCI1111 mehrere
verlangen ollten, Kirchengeschichte des mittleren Zeitalters“).

Hallische Neue elehrte Zeitungen VO KL 2 CZS ück), VoAT
ück), VO ück) VO ück) un:

VOoO 20 4 1782 Stück).
Hallische Neue eljenrte Zeitungen VO KL 77 29 Uuc Kirchengeschichte

des NT) VO Stück, Kirchengeschichte des NT), AA LTE
uUuC Kirchengeschichte des NT), VO d  © 1776 Stück), VO. 29.4.1779 (3

uUc bis S J  : S 1781 37.38 HG Kirchengeschichte des der ersten
jer Jahrhunderte), 20.10 1783 ück) und VO 25 1787 ück)
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„Versuch eines Iruchtbaren Auszugs dus der Kirchengeschichte“

ten Band des Jetz vollständigen Auszugs aus der Kirchengeschichte vervoll-
ständigt. DIie Überlegungen 7A7 esen un ZUrT Au{fgabe der Kirchenge-
schichte betreifen aber die Alte Kıirche.

emlers Ausbildung einer protestantischen 1e€
auft die Ite Kirche

Dıe ersien Ausiführungen ZUTLT Alten Kirche finden sich In dem „Versuch e1-
Her nähern Anleitung nutzlichem Fleiße In der gaNzeh Gottesgelersam-
keit“, also In Semlers Anleitung 211 Theologiestudium VOoO  — KF Diesen
ext verfaßte CI nachdem 1MmM Jahr dQus$s Vorlesungsmitschriften die
„Kurze Anweisung, die Gottesgelahrtheit vernunitig erlernen“ VO 106-
annn Lorenz VO  — Mosheim erschienen WAäl.

Semler außert sich ausfiführlich Der das Erlernen der klassischen 5Spra-
chen un! ber die Geschichte der Alten Kırche. Beides äng 5  Er
we!il Semler Gegner VOT ugen hat, die akademische Gelehrsamkeit In der
Bildung eINES Christen eher als hinderlich begreifen, sich stattdessen dem
ea des einfältigen Christen zuwenden, das sS1Ce H3 der iIirühen Kıirche tin-
den glauben, un die Bedingungen, welche die Siıtuation der iruhen Kıirche
bestimmten, für NOormatıv erachten. Dıe Vorbehalte den kademıi-
schen Unterricht verbinden sich mıt einer Sıcht VOo  - der Alten Kirche, die
Arc den Irühen Vertall un: Abfall gekennzeichnet 1St, dem eben
ter dem Einfilufs der Gebildeten gekommen seın co112?. In der Irühen Kirche
habe I1la  — SiCH, die These VO  — Semlers Zeiıtgenossen, nıicht Bildung
bemuht, un: sS1e habe schon damals nicht ZUT Ausbreitung des Christentums
beigetragen?®. Semler Traum Mißßstände In der Alten Kirche CH SC  1€e
sich aber weder der Verfallsmetaphorik och der age ber den Zustand
der gegenwartigen Theologie d  p sondern entfaltet den edanken VO
Fortschritt In der Theologie?*, die ber die Alte Kirche hinausgegangen 1st
Viele egriffe un: edanken mulsten erst entwickelt werden un ebenso
viele Vorstellungen egte [11all als untauglich wieder ab. WI1IeEe Semler In der
historischen Einleitung 1egmun Jacob aumgartens Untersuchung
Theologischer Streitigkeiten 176252 ausfiführt.

Versuch einer nähern Anleitung nuützlichem Fleisse In der SganNzen Gottesgeler-
amkeit für angehende Studiosos Theologiae, Halle L:

Versuch einer nähern Anleitung, (wıe Anm 29) Dıe Charakterisierung trılft
uch Mosheim Er schreı über die Manner des apostolischen Zeitalters, dals ihre Stärke
N1IC. In Bildung, Begabung, Oquenz jege, Der gerade ihre chwache zeige, dafs die
Ausbreitung des Christentums nicht dem Werk VO  5 Menschen, sondern Ott ZUZU-
schreiben sSe1 Joh. Lorenz VO  _ Mosheim, Institutiones historiae ecclesiasticae antıquae

recentIlorIs, (wıe Anm. 24) ecCc Pars 1L, CM S22 4:
31 Versuch einer nähern Anleitung, (wıe Anm 29) ausgeführt ebenso: er

historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, Leipzig 1786, f
181

1 LE6Z: Vorrede, 217 (Bd A 1763, 5 vgl Hiıstorlae eccle-
Slasticae electa Capıta, 1 LO



Silke-Petra Bergjan

Semler bestreitet, dals In der firühen Kirche €es undikHerenzliert besser
SEeWESCH se1in soll Der Vorstellung, die den dealen Anfang, eıne unverbilde-
IC einfaltige Gemeinschafift un den ruh beginnenden Vertfall umf{alst, stellt
Semiler 1 F5F und Anfang der 60er Jahre die Entwicklung der Lehrinhalte
un die unterschiedlichen christlichen Gruppen un: Parteijen, die C5 bereits
ıIn den PTSTEN ahrhunderte gab?? un eINe Gemeinschalt gegenüber, deren
Zustand VO  — Anfang eben auch niIragen rlaubt un die deswegen sich
nicht als ungebrochenes Vorbild TÜr sämtliche olgende Generationen e1g-
NT eıne Kritik richtet sich insbesondere die unreflektierte Verwen-
dung ägyptischer Mönchsviten?*, SOWI1E eiligen- un Märtyrerlegenden?”,
da sich hierin wiederum bildungsfeindliche Tendenzen äußerten. Seine Kr1-
tik 1st aber zugleic HSCrÜüc eines Geschichtsverständnisses, das nıcht
ach nachahmenswerten Beispielen fragt?, un ZWal deshalb nMICHE: weil
erstens Lebensiormen un! Lehrinhalte immer die Umstände der Zeıt un!
deren Vielfältigkeit reflektieren?” un! weil Semler zweıtens die Ite Kirche
als den Anfang versteht un!: auf diesen dus der Sicht einer inzwischen CI-

wachsen gewordenen Religion zurückblickt?®. Beides 1St kennzeichnend für
eiIn Verständnis VO  . Geschichte, das keinen normatıven NsSpruc aut die
Gegenwart erhebt, un 1eg den eitigen Außerungen Semilers eine
Überbewertung der Alten Kirche zugrunde.

„ExXstiteran 1lam Dr1Im1Ss seculis Christianorum secfiae aut soctietates diu1sae, eTi SEIUNC-
La€e inı cem“”, Hıistorlae ecclesiasticae electa cCapıta, 1 (wıe Annn 42) 1 vgl
Versuch christlicher Jahrbücher der ausführlicher Tabellen über die Kirchenhistorie,

; 1783, 4, Semler unterscheide 1n Anlehnung unterschiedliche jüdische
Gruppen Iur das Jahrhundert Trel Parteilen: Judenchristen der 3ußerliche
TISTeR,; rısten, die VO  . griechischen Juden der Heiden herkommen, der inner-
1C rısten und alsche Lehrer.

Versuch einer nähern Anleitung, (wıe Anm X93 702871
5° Versuch einer nähern Anleitung, (wıe Anm. 293 8155

Lebensbeschreibung VO  > ihm selbst abgelalst, An 1782, 154 „An die
geme1nne, zumal aut teutschen Universitaten gewönliche Art, Kirchenhistorie treli-
ben, wil ich weiter nicht erinnern; Ss1€e Wal freilich sehr weIılt zurück; theils wurde S1€E 11 -
IHNEeEI wiıider das Pabstum gerichtet; theils wurden die greulichen Ketizer zumal der RIKSIER

ahrhunderte, sehr scharf immer verurtheilet:; theils wurden die Marterer und Verftol-
SUNSCH, untfer heidnischen Kaisern, sehr schon au{fgestellet; theils überhaupt der Vor-
ZU$S der ersten rısten, als eın nachahmungswürdiges uster ZULr Beschämung für uns,
un! wol gal ZU Bewels des göttlichen Ursprungs, beschrieben.“

Versuch einer nähern Anleitung, (wıe Anm 29)
Vgl Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren

un Mirackel 1n den äaltern Zeıten; ZULE: Beförderung des immer bessern Gebrauchs der
Kirchenhistorie, Halle 67 61 hne den Gedanken der christlichen Religion als
wandlungs- un! entwicklungsfähig lLäßt sich die Entfaltung des Geschichtsverständnis-
SCS VO Semiler N1IC darstellen. Die rage 1Sst, wWann bel Semler dieser Gedanke einer
Perfektibilität anzutreifen 1ST. Zu interpretieren ist ın diesem Zusammenhang Semlers
Versuch einer nähern Anleitung VO  e PE (wıe Anm 29) bes S55 Semler spricht
wiederholt VO  - dem $  achstum unNnseTEeTI Zeiten 1n theologischer Gelersamkeit  « (5>7)
ber uch VO dem „wahren Vorzug 11SsSIer Zeıten TUr den vorigen, un die ihnen eigne,
und der letzıgen Zeiten Beschaffenheit gemässeste Aufbauung und Befestigung der
christlichen eligion“ (53 3 117 spaten Semler siehe Gottiried Hornig, Der Perfektibi-
lıtätsgedanke bei Semler, 1ın ZThK 1975 28159
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„Versuch eINes ITuC  aren AUuUSzugs dus der Kirchengeschichte“

1FE els „Eime tast algemeine Vorstellung VOoO dem SIOSsCH Vorzuge
der sogenanten altern Kirche, erstrecken WITr auch auftf ihre damaligen Eın-
richtungen, Beispiele un: Gewonheiten:; un: die me1lsten davon wurden für
u1nls Hindernisse UullseciIier Erkentnis un: wahren Volkommenheit seyn  //39,
un: In einer der etzten Schriften 1786 „WCLN gleich die historische Reli-
910N, Ooder die Beschreibung des dortigen Anfangs der christlichen Religion„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  59  1773 heißt es: „Eine fast algemeine Vorstellung von dem grossen Vorzuge  der sogenanten ältern Kirche, erstrecken wir auch auf ihre damaligen Ein-  richtungen, Beispiele und Gewonheiten; und die meisten davon würden für  uns Hindernisse unserer Erkentnis und wahren Volkommenheit seyn“??,  und in einer der letzten Schriften 1786: „wenn gleich die historische Reli-  gion, oder die Beschreibung des dortigen Anfangs der christlichen Religion  ... immer wieder den Anfang ... ausmacht. Vor dem Wachstum gehet der  Anfang vorher; wenn aber dieser Anfang immer bleibet, was er ist; so ent-  stehet kein ferneres Wachstum in der christlichen Religion der nachherigen  Christen ... sondern man siehet ... die dortige kleine Historie jener Anfän-  ger, für das göttliche unveränderliche Maas an, das den ganzen Umfang der  moralischen Religion bey allen Christen schon begreife“40,  Diese Äußerungen haben protestantische Adressaten. Semler setzt sich  im Versuch einer nähern Anleitung zu nützlichem Fleiße in der ganzen Got-  tesgelersamkeit von 1757 mit pietistischen Engführungen auseinander. Sei-  ne Kritik trifft aber den zeitgenössischen Protestantismus auf einer breiteren  Ebene. Semler nimmt im Protestantismus eine unreflektierte Achtung“! ge-  genüber der Alten Kirche wahr und weist immer wieder hin auf die darin  implizierte Zustimmung zu dem Gedanken eines unveränderlichen, in der  Alten Kirche formulierten Bestandes von verbindlichen Lehrmeinungen,  die an den vielfältigen Versuchen auch auf protestantischer Seite, Vorstel-  lungen der Gegenwart mit Texten der Alten Kirche zu belegen, abzulesen  ist*, Gegen diese Sicht der Alten Kirche, die in der polemischen Literatur  des 16. und 17. Jahrhunderts vertreten wurde, will Semler mit seiner histo-  rischen Arbeit aufklären. Er knüpft an die kritische Funktion an, die Kir-  chengeschichte in der Reformationszeit hatte, und deckt in der historischen  Arbeit Vorurteile auf*?. Die zeitgenössische Vorurteilskritik benutzte den  39 Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, Erster Band. Bis  1400, Halle 1773, Vorrede, vgl. Versuch christlicher Jahrbücher, Bd. 1, (wie Anm. 33)  Vorrede: „Man überzeugt sich ganz unwidersprechlich, daß es eine ganz falsche Einbil-  dung ist, von dem grossen Vorzug der ersten Christen; von der Vollendung aller wahren  Kenntisse schon im ersten Jahrhundert; von der Wichtigkeit der Lehrbestimmungen auf  Concilien; von dem grossen Ansehen der so genannten Kirchenväter ...“  40 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  E  Anm. 31) 60:  41 Volständiger Auszug aus der Kirchengeschichte der Christen mit genauer Anzeige  der Quellen. Zu Fortsetzung des Baumgartischen Auszugs, Vierter Theil, Halle 1762,  Vorrede, 18: „Es ist, als wenn eine besondre Scheu und Hochachtung die neuern Verfas-  ser zurück hielte, daß sie dem rechten Zusammenhang sich weiter zu nähern ... sich  nicht entschliessen können.“  %2 S.J. Baumgarten, Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, Bd. 1, Historische  Einleitung, (wie Anm. 32) 13.  % In den Zusammenhang der Vorurteilskritik gehören Semlers Ausführungen gegen  den Wunder- und Aberglauben in der Kirche, vor allem Semlers Versuch einiger morali-  schen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und Mirackel, (wie Anm. 38). Zur  Vorurteilskritik und -theorie in der deutschen Aufklärung und insbesondere zu der  Schrift des Hallensers Georg Friedrich Meier, Schüler von Alexander Gottlieb Baumgar-  ten, Beyträge zur Lehre von den Vorurtheilen des menschlichen Geschlechts (Halle  1766) siehe Werner Schneiders, Aufklärung und Vorurteilskritik. Studien zur Geschich-immer wieder den Anfang„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  59  1773 heißt es: „Eine fast algemeine Vorstellung von dem grossen Vorzuge  der sogenanten ältern Kirche, erstrecken wir auch auf ihre damaligen Ein-  richtungen, Beispiele und Gewonheiten; und die meisten davon würden für  uns Hindernisse unserer Erkentnis und wahren Volkommenheit seyn“??,  und in einer der letzten Schriften 1786: „wenn gleich die historische Reli-  gion, oder die Beschreibung des dortigen Anfangs der christlichen Religion  ... immer wieder den Anfang ... ausmacht. Vor dem Wachstum gehet der  Anfang vorher; wenn aber dieser Anfang immer bleibet, was er ist; so ent-  stehet kein ferneres Wachstum in der christlichen Religion der nachherigen  Christen ... sondern man siehet ... die dortige kleine Historie jener Anfän-  ger, für das göttliche unveränderliche Maas an, das den ganzen Umfang der  moralischen Religion bey allen Christen schon begreife“40,  Diese Äußerungen haben protestantische Adressaten. Semler setzt sich  im Versuch einer nähern Anleitung zu nützlichem Fleiße in der ganzen Got-  tesgelersamkeit von 1757 mit pietistischen Engführungen auseinander. Sei-  ne Kritik trifft aber den zeitgenössischen Protestantismus auf einer breiteren  Ebene. Semler nimmt im Protestantismus eine unreflektierte Achtung“! ge-  genüber der Alten Kirche wahr und weist immer wieder hin auf die darin  implizierte Zustimmung zu dem Gedanken eines unveränderlichen, in der  Alten Kirche formulierten Bestandes von verbindlichen Lehrmeinungen,  die an den vielfältigen Versuchen auch auf protestantischer Seite, Vorstel-  lungen der Gegenwart mit Texten der Alten Kirche zu belegen, abzulesen  ist*, Gegen diese Sicht der Alten Kirche, die in der polemischen Literatur  des 16. und 17. Jahrhunderts vertreten wurde, will Semler mit seiner histo-  rischen Arbeit aufklären. Er knüpft an die kritische Funktion an, die Kir-  chengeschichte in der Reformationszeit hatte, und deckt in der historischen  Arbeit Vorurteile auf*?. Die zeitgenössische Vorurteilskritik benutzte den  39 Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, Erster Band. Bis  1400, Halle 1773, Vorrede, vgl. Versuch christlicher Jahrbücher, Bd. 1, (wie Anm. 33)  Vorrede: „Man überzeugt sich ganz unwidersprechlich, daß es eine ganz falsche Einbil-  dung ist, von dem grossen Vorzug der ersten Christen; von der Vollendung aller wahren  Kenntisse schon im ersten Jahrhundert; von der Wichtigkeit der Lehrbestimmungen auf  Concilien; von dem grossen Ansehen der so genannten Kirchenväter ...“  40 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  E  Anm. 31) 60:  41 Volständiger Auszug aus der Kirchengeschichte der Christen mit genauer Anzeige  der Quellen. Zu Fortsetzung des Baumgartischen Auszugs, Vierter Theil, Halle 1762,  Vorrede, 18: „Es ist, als wenn eine besondre Scheu und Hochachtung die neuern Verfas-  ser zurück hielte, daß sie dem rechten Zusammenhang sich weiter zu nähern ... sich  nicht entschliessen können.“  %2 S.J. Baumgarten, Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, Bd. 1, Historische  Einleitung, (wie Anm. 32) 13.  % In den Zusammenhang der Vorurteilskritik gehören Semlers Ausführungen gegen  den Wunder- und Aberglauben in der Kirche, vor allem Semlers Versuch einiger morali-  schen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und Mirackel, (wie Anm. 38). Zur  Vorurteilskritik und -theorie in der deutschen Aufklärung und insbesondere zu der  Schrift des Hallensers Georg Friedrich Meier, Schüler von Alexander Gottlieb Baumgar-  ten, Beyträge zur Lehre von den Vorurtheilen des menschlichen Geschlechts (Halle  1766) siehe Werner Schneiders, Aufklärung und Vorurteilskritik. Studien zur Geschich-ausmacht. Vor dem Wachstum gehe der
Anfang vorher; WE aber dieser Anfang iImmMmMer bleibet Wäds$s CT 1St; entl-
stehet eın ferneres Wachstum In der christlichen eligion der nNaC  erigen
Christen„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  59  1773 heißt es: „Eine fast algemeine Vorstellung von dem grossen Vorzuge  der sogenanten ältern Kirche, erstrecken wir auch auf ihre damaligen Ein-  richtungen, Beispiele und Gewonheiten; und die meisten davon würden für  uns Hindernisse unserer Erkentnis und wahren Volkommenheit seyn“??,  und in einer der letzten Schriften 1786: „wenn gleich die historische Reli-  gion, oder die Beschreibung des dortigen Anfangs der christlichen Religion  ... immer wieder den Anfang ... ausmacht. Vor dem Wachstum gehet der  Anfang vorher; wenn aber dieser Anfang immer bleibet, was er ist; so ent-  stehet kein ferneres Wachstum in der christlichen Religion der nachherigen  Christen ... sondern man siehet ... die dortige kleine Historie jener Anfän-  ger, für das göttliche unveränderliche Maas an, das den ganzen Umfang der  moralischen Religion bey allen Christen schon begreife“40,  Diese Äußerungen haben protestantische Adressaten. Semler setzt sich  im Versuch einer nähern Anleitung zu nützlichem Fleiße in der ganzen Got-  tesgelersamkeit von 1757 mit pietistischen Engführungen auseinander. Sei-  ne Kritik trifft aber den zeitgenössischen Protestantismus auf einer breiteren  Ebene. Semler nimmt im Protestantismus eine unreflektierte Achtung“! ge-  genüber der Alten Kirche wahr und weist immer wieder hin auf die darin  implizierte Zustimmung zu dem Gedanken eines unveränderlichen, in der  Alten Kirche formulierten Bestandes von verbindlichen Lehrmeinungen,  die an den vielfältigen Versuchen auch auf protestantischer Seite, Vorstel-  lungen der Gegenwart mit Texten der Alten Kirche zu belegen, abzulesen  ist*, Gegen diese Sicht der Alten Kirche, die in der polemischen Literatur  des 16. und 17. Jahrhunderts vertreten wurde, will Semler mit seiner histo-  rischen Arbeit aufklären. Er knüpft an die kritische Funktion an, die Kir-  chengeschichte in der Reformationszeit hatte, und deckt in der historischen  Arbeit Vorurteile auf*?. Die zeitgenössische Vorurteilskritik benutzte den  39 Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, Erster Band. Bis  1400, Halle 1773, Vorrede, vgl. Versuch christlicher Jahrbücher, Bd. 1, (wie Anm. 33)  Vorrede: „Man überzeugt sich ganz unwidersprechlich, daß es eine ganz falsche Einbil-  dung ist, von dem grossen Vorzug der ersten Christen; von der Vollendung aller wahren  Kenntisse schon im ersten Jahrhundert; von der Wichtigkeit der Lehrbestimmungen auf  Concilien; von dem grossen Ansehen der so genannten Kirchenväter ...“  40 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  E  Anm. 31) 60:  41 Volständiger Auszug aus der Kirchengeschichte der Christen mit genauer Anzeige  der Quellen. Zu Fortsetzung des Baumgartischen Auszugs, Vierter Theil, Halle 1762,  Vorrede, 18: „Es ist, als wenn eine besondre Scheu und Hochachtung die neuern Verfas-  ser zurück hielte, daß sie dem rechten Zusammenhang sich weiter zu nähern ... sich  nicht entschliessen können.“  %2 S.J. Baumgarten, Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, Bd. 1, Historische  Einleitung, (wie Anm. 32) 13.  % In den Zusammenhang der Vorurteilskritik gehören Semlers Ausführungen gegen  den Wunder- und Aberglauben in der Kirche, vor allem Semlers Versuch einiger morali-  schen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und Mirackel, (wie Anm. 38). Zur  Vorurteilskritik und -theorie in der deutschen Aufklärung und insbesondere zu der  Schrift des Hallensers Georg Friedrich Meier, Schüler von Alexander Gottlieb Baumgar-  ten, Beyträge zur Lehre von den Vorurtheilen des menschlichen Geschlechts (Halle  1766) siehe Werner Schneiders, Aufklärung und Vorurteilskritik. Studien zur Geschich-sondern INa  - siehet„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  59  1773 heißt es: „Eine fast algemeine Vorstellung von dem grossen Vorzuge  der sogenanten ältern Kirche, erstrecken wir auch auf ihre damaligen Ein-  richtungen, Beispiele und Gewonheiten; und die meisten davon würden für  uns Hindernisse unserer Erkentnis und wahren Volkommenheit seyn“??,  und in einer der letzten Schriften 1786: „wenn gleich die historische Reli-  gion, oder die Beschreibung des dortigen Anfangs der christlichen Religion  ... immer wieder den Anfang ... ausmacht. Vor dem Wachstum gehet der  Anfang vorher; wenn aber dieser Anfang immer bleibet, was er ist; so ent-  stehet kein ferneres Wachstum in der christlichen Religion der nachherigen  Christen ... sondern man siehet ... die dortige kleine Historie jener Anfän-  ger, für das göttliche unveränderliche Maas an, das den ganzen Umfang der  moralischen Religion bey allen Christen schon begreife“40,  Diese Äußerungen haben protestantische Adressaten. Semler setzt sich  im Versuch einer nähern Anleitung zu nützlichem Fleiße in der ganzen Got-  tesgelersamkeit von 1757 mit pietistischen Engführungen auseinander. Sei-  ne Kritik trifft aber den zeitgenössischen Protestantismus auf einer breiteren  Ebene. Semler nimmt im Protestantismus eine unreflektierte Achtung“! ge-  genüber der Alten Kirche wahr und weist immer wieder hin auf die darin  implizierte Zustimmung zu dem Gedanken eines unveränderlichen, in der  Alten Kirche formulierten Bestandes von verbindlichen Lehrmeinungen,  die an den vielfältigen Versuchen auch auf protestantischer Seite, Vorstel-  lungen der Gegenwart mit Texten der Alten Kirche zu belegen, abzulesen  ist*, Gegen diese Sicht der Alten Kirche, die in der polemischen Literatur  des 16. und 17. Jahrhunderts vertreten wurde, will Semler mit seiner histo-  rischen Arbeit aufklären. Er knüpft an die kritische Funktion an, die Kir-  chengeschichte in der Reformationszeit hatte, und deckt in der historischen  Arbeit Vorurteile auf*?. Die zeitgenössische Vorurteilskritik benutzte den  39 Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, Erster Band. Bis  1400, Halle 1773, Vorrede, vgl. Versuch christlicher Jahrbücher, Bd. 1, (wie Anm. 33)  Vorrede: „Man überzeugt sich ganz unwidersprechlich, daß es eine ganz falsche Einbil-  dung ist, von dem grossen Vorzug der ersten Christen; von der Vollendung aller wahren  Kenntisse schon im ersten Jahrhundert; von der Wichtigkeit der Lehrbestimmungen auf  Concilien; von dem grossen Ansehen der so genannten Kirchenväter ...“  40 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  E  Anm. 31) 60:  41 Volständiger Auszug aus der Kirchengeschichte der Christen mit genauer Anzeige  der Quellen. Zu Fortsetzung des Baumgartischen Auszugs, Vierter Theil, Halle 1762,  Vorrede, 18: „Es ist, als wenn eine besondre Scheu und Hochachtung die neuern Verfas-  ser zurück hielte, daß sie dem rechten Zusammenhang sich weiter zu nähern ... sich  nicht entschliessen können.“  %2 S.J. Baumgarten, Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, Bd. 1, Historische  Einleitung, (wie Anm. 32) 13.  % In den Zusammenhang der Vorurteilskritik gehören Semlers Ausführungen gegen  den Wunder- und Aberglauben in der Kirche, vor allem Semlers Versuch einiger morali-  schen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und Mirackel, (wie Anm. 38). Zur  Vorurteilskritik und -theorie in der deutschen Aufklärung und insbesondere zu der  Schrift des Hallensers Georg Friedrich Meier, Schüler von Alexander Gottlieb Baumgar-  ten, Beyträge zur Lehre von den Vorurtheilen des menschlichen Geschlechts (Halle  1766) siehe Werner Schneiders, Aufklärung und Vorurteilskritik. Studien zur Geschich-die dortige kleine 1storıe jener NnIan-
SeT, für das göttliche unveränderliche Maas das den ganzenNn Umfang der
moralischen Religion DEeYV en Christen schon begreife“*.

1E Außerungen en protestantische Adressaten. Semler sich
1mM Versuch einer nähern Anleitung nutzlichem Fleiße In der SanNzZeCMN Got-
tesgelersamkeit VO  e EB mıiıt pietistischen EngIiührungen auseinander. Se1-

Kritik trifft aber den zeitgenössischen Protestantismus auf einer Dbreiteren
Ebene Semler nımmt 1mM Protestantismus 1ıne unreflektierte Achtung“*” g -
genüber der Alten Kıirche wahr und WEeIlSs imMmMer wieder hin auf die darın
implizierte Zustimmun dem edanken e1INes unveränderlichen, In der
Alten Kirche tormulierten Bestandes VO verbindlichen Lehrmeinungen,
die den vielfältigen Versuchen auch auft protestantischer CHe, Vorstel-
lungen der Gegenwart mıt Jexten der Alten Kirche belegen, abzulesen
ist42 egen diese Sicht der Alten Kirche, die 1n der polemischen Lıteratur
des un ahrhunderts vertireten wurde, 11 Semler mıiıt SCIHEPT h1isto-
rischen Arbeit autfklären HKr knüpft die kritische Funktion C:  p die Kır=
chengeschichte In der Refiformationszeit hatte, un:eIn der historischen
Arbeit Vorurteile auf?> DIie zeitgenÖssische Vorurteilskritik benutzte den

Versuch eINes Iruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, Erster Band Bıs
1400, L PFS; Vorrede, vgl Versuch christlicher Jahrbücher, E, (wie Anm 33
Vorrede „Man überzeugt sich ganz unwidersprechlich, da 1ne ganz alsche Binbil-
dung 1St, VO dem SIOSSCHIL Vorzug der ersten TISteEN; VO der Vollendung er wahren
Kenntisse schon 1mM erstien Jahrhundert:; VO  — der Wichtigkeit der Lehrbestimmungen auf
Concilien; VO  > dem SrOSSCHI Ansehen der enannten Kirchenväter

UVeber historische, geselschaftliche un moralische Religion der risten, wıe
Anm 1)

41 Volständiger Auszug AdUS$S der Kirchengeschichte der Christen mıt SCHaUCT Anzeıge
der Quellen Zu Fortsetzung des Baumgartischen AuSszugs, Vierter eil, 1762,
Vorrede, „Es ISt, als WE ine besondre eu un Hochachtung die CUHeF1I}3 Verlas-
SCr zuruüuck hielte, da sS1C dem echten Zusammenhang sich welılter nähern„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  59  1773 heißt es: „Eine fast algemeine Vorstellung von dem grossen Vorzuge  der sogenanten ältern Kirche, erstrecken wir auch auf ihre damaligen Ein-  richtungen, Beispiele und Gewonheiten; und die meisten davon würden für  uns Hindernisse unserer Erkentnis und wahren Volkommenheit seyn“??,  und in einer der letzten Schriften 1786: „wenn gleich die historische Reli-  gion, oder die Beschreibung des dortigen Anfangs der christlichen Religion  ... immer wieder den Anfang ... ausmacht. Vor dem Wachstum gehet der  Anfang vorher; wenn aber dieser Anfang immer bleibet, was er ist; so ent-  stehet kein ferneres Wachstum in der christlichen Religion der nachherigen  Christen ... sondern man siehet ... die dortige kleine Historie jener Anfän-  ger, für das göttliche unveränderliche Maas an, das den ganzen Umfang der  moralischen Religion bey allen Christen schon begreife“40,  Diese Äußerungen haben protestantische Adressaten. Semler setzt sich  im Versuch einer nähern Anleitung zu nützlichem Fleiße in der ganzen Got-  tesgelersamkeit von 1757 mit pietistischen Engführungen auseinander. Sei-  ne Kritik trifft aber den zeitgenössischen Protestantismus auf einer breiteren  Ebene. Semler nimmt im Protestantismus eine unreflektierte Achtung“! ge-  genüber der Alten Kirche wahr und weist immer wieder hin auf die darin  implizierte Zustimmung zu dem Gedanken eines unveränderlichen, in der  Alten Kirche formulierten Bestandes von verbindlichen Lehrmeinungen,  die an den vielfältigen Versuchen auch auf protestantischer Seite, Vorstel-  lungen der Gegenwart mit Texten der Alten Kirche zu belegen, abzulesen  ist*, Gegen diese Sicht der Alten Kirche, die in der polemischen Literatur  des 16. und 17. Jahrhunderts vertreten wurde, will Semler mit seiner histo-  rischen Arbeit aufklären. Er knüpft an die kritische Funktion an, die Kir-  chengeschichte in der Reformationszeit hatte, und deckt in der historischen  Arbeit Vorurteile auf*?. Die zeitgenössische Vorurteilskritik benutzte den  39 Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, Erster Band. Bis  1400, Halle 1773, Vorrede, vgl. Versuch christlicher Jahrbücher, Bd. 1, (wie Anm. 33)  Vorrede: „Man überzeugt sich ganz unwidersprechlich, daß es eine ganz falsche Einbil-  dung ist, von dem grossen Vorzug der ersten Christen; von der Vollendung aller wahren  Kenntisse schon im ersten Jahrhundert; von der Wichtigkeit der Lehrbestimmungen auf  Concilien; von dem grossen Ansehen der so genannten Kirchenväter ...“  40 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  E  Anm. 31) 60:  41 Volständiger Auszug aus der Kirchengeschichte der Christen mit genauer Anzeige  der Quellen. Zu Fortsetzung des Baumgartischen Auszugs, Vierter Theil, Halle 1762,  Vorrede, 18: „Es ist, als wenn eine besondre Scheu und Hochachtung die neuern Verfas-  ser zurück hielte, daß sie dem rechten Zusammenhang sich weiter zu nähern ... sich  nicht entschliessen können.“  %2 S.J. Baumgarten, Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, Bd. 1, Historische  Einleitung, (wie Anm. 32) 13.  % In den Zusammenhang der Vorurteilskritik gehören Semlers Ausführungen gegen  den Wunder- und Aberglauben in der Kirche, vor allem Semlers Versuch einiger morali-  schen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und Mirackel, (wie Anm. 38). Zur  Vorurteilskritik und -theorie in der deutschen Aufklärung und insbesondere zu der  Schrift des Hallensers Georg Friedrich Meier, Schüler von Alexander Gottlieb Baumgar-  ten, Beyträge zur Lehre von den Vorurtheilen des menschlichen Geschlechts (Halle  1766) siehe Werner Schneiders, Aufklärung und Vorurteilskritik. Studien zur Geschich-sich
HIC entschliessen können.“

aumgarten, Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, 45 Historische
Einleitung, (wıe Anm 32) E3

43 In den Zusammenhang der Vorurteilskritik gehören Semlers Ausführungen
den Wunder- un Aberglauben ıIn der Kirche, VOL em emlers Versuch ein1ger morali-
schen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und rackel, Anm 38) FÜr
Vorurteilskritik und -theorie In der deutschen Aufklärung und insbesondere der
Schrift des Hallensers eorg Friedrich Melıer, Schüler VO Alexander Gottlieb Baumgar-
ten, Beyträge ZUrTr TE VO  b den Vorurtheilen des menschlichen Geschlechts (Halle
1766 siehe Werner Schneiders, Aufklärung und Vorurteilskritik udıen ZU[r Geschich-
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Mirakel- un: Wunderglauben als besonders deutliches Beispiel eiınes OTUr-
teils, un: Semler findet un kritisiert In der Alten Kirche den Mirakelglau-
ben un: bei den Theologen das Vorurteil, das Ite mıt dem Wahren gleich-
zusetzen**, insbesondere das „alte Vorurtheil, oder Gesetz zuweilen, VO der
Unveränderlichkeit der Kirchenordnungen  „45. Semler welst aut Vorurteile
hin, die In der Kirchengeschichtsschreibung tradiert werden, Oordert eiıNeEe
eV1ISION der überlieferten kirchengeschichtlichen TOoDol®; pricht VO  . dem
„historisch Wahren“ un: appelliert die eigenständige Denkkrafit seinNner
AT DIiese Außerungen, die auch och In den spaten Schriften Semlers
finden Sind, erklaären sich 1mM Zusammenhang der Vorurteilskritik. S1e führte
Semler zunächst ZUrTr kritischen Aufarbeitung der Quellen In der Vorrede
dem „volständigen uszug AuUus der Kirchengeschichte der Christen“ VO  .

1762 mahnt GE „daf nicht LECUEIEC Vorstellungen die Stelle derjenigen
gesetzt werden, welche 111a1l in jJenen Zeıten hatte“47. Semler ıll stattdessen
VO allerhand Denk- un: Merkwürdigkeiten berichten, den Charakter
der Zeit 1ın den 1C nehmen*®, 111 „Denkungsart“ un: Sprache der
antıken Autoren erheben, auch WE die Quellen sich nicht explizit diesen
Fragen wıdmen.

Dıe Arbeit den Quellen beschäftigte sich insbesondere miıt der Au-
thentizitat der Iruhen PCXTE un! fuührte Semler x der Ansicht, dals der
Plinius-Brie{i nicht authentisch, sondern eine Konstruktion I5 die 4: Tertul-
Ian zuschreibt??. DIie Aufarbeitung der Quellen als solche tellte och nicht
notwendig deren normatıve Gültigkeıit In rage Anders aber als 1m Huma-
nismus”?® WarTr bel Semler die Quellenkritik nıicht mıt der Wiederbelebung
des In seiner historischen Gestalt rekonstrulerten, antiken bzw. 1IrchA-
lichen usters verbunden. Die kirchengeschichtliche Arbeit vielmehr
dazu, WI1IE Semiler CS 1763 formuliert, „dals I1la  — VO  — er Ansehen dieser

>5{Oder JEeNET Gottesgelehrten, 1SCANOIeEe und atfer60  Silke-Petra Bergjan  Mirakel- und Wunderglauben als besonders deutliches Beispiel eines Vorur-  teils, und Semler findet und kritisiert in der Alten Kirche den Mirakelglau-  ben und bei den Theologen das Vorurteil, das Alte mit dem Wahren gleich-  zusetzen“**, insbesondere das „alte Vorurtheil, oder Gesetz zuweilen, von der  Unveränderlichkeit der Kirchenordnungen“**. Semler weist auf Vorurteile  hin, die in der Kirchengeschichtsschreibung tradiert werden, fordert eine  Revision der überlieferten kirchengeschichtlichen Topoi*®, spricht von dem  „historisch Wahren“ und appelliert an die eigenständige Denkkraft seiner  Leser. Diese Äußerungen, die auch noch in den späten Schriften Semlers zu  finden sind, erklären sich im Zusammenhang der Vorurteilskritik. Sie führte  Semler zunächst zur kritischen Aufarbeitung der Quellen. In der Vorrede zu  dem „volständigen Auszug aus der Kirchengeschichte der Christen“ von  1762 mahnt er, „daß nicht neuere Vorstellungen an die Stelle derjenigen  gesetzt werden, welche man in jenen Zeiten hatte“47, Semler will stattdessen  von allerhand Denk- und Merkwürdigkeiten berichten, um den Charakter  der Zeit in den Blick zu nehmen*?, er will „Denkungsart“ und Sprache der  antiken Autoren erheben, auch wenn die Quellen sich nicht explizit diesen  Fragen widmen.  Die Arbeit an den Quellen beschäftigte sich insbesondere mit der Au-  thentizität der frühen Texte und führte Semler z.B. zu der Ansicht, daß der  Plinius-Brief nicht authentisch, sondern eine Konstruktion ist, die er Tertul-  lian zuschreibt*?. Die Aufarbeitung der Quellen als solche stellte noch nicht  notwendig deren normative Gültigkeit in Frage. Anders aber als im Huma-  nismus’® war bei Semler die Quellenkritik nicht mit der Wiederbelebung  des in seiner historischen Gestalt rekonstruierten, antiken bzw. altkirch-  lichen Musters verbunden. Die kirchengeschichtliche Arbeit führt vielmehr  dazu, wie Semler es 1763 formuliert, „daß man von allem Ansehen dieser  “ 51  oder jener Gottesgelehrten, Bischöfe und Väter ... ganz und gar abkomt  .  Semler beobachtet, daß man mit den Institutionen der Alten Kirche „einen  guten Inhalt“ verbindet, aber gerade von diesem heißt es, daß er „nicht  te der Vorurteilstheorie (= Forschungen und Materialien zur deutschen Aufklärung 2),  Stuttgart/Bad Cannstatt 1983, bes. 208-231.  44 Vgl. Historiae ecclesiasticae selecta capita, Bd. 1, (wie Anm. 32) praefatio 10 f.  45 Versuch christlicher Jahrbücher, Bd. 1, (wie Anm. 33) Vorrede.  46 Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und  Mirackel, (wie Anm. 38) 28: „wenn man in der Kirchenhistorie nicht geradezu immer  wieder abschreibt, was man ehedem so schrieb“.  47 Volständiger Auszug aus der Kirchengeschichte der Christen, (wie Anm. 41) Vor-  Fede IT  48 Volständiger Auszug aus der Kirchengeschichte der Christen , (wie Anm. 41) Vor-  yede 22  49 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,  Leipzig 1788, 119 £f.  >0 Ulrich Muhlack, Klassische Philologie zwischen Humanismus und Neuhumanis-  mus, in: R. Vierhaus (Hrg.), Wissenschaften im Zeitalter der Aufklärung, Göttingen  1985 93=119:  >1 Geschichte der christlichen Glaubenslehre, in: Siegmund Jacob Baumgartens Un-  tersuchung Theologischer Streitigkeiten, Bd. 2, Halle 1763, 9.  ZKG 113. Band 2002/1ganz un: SdIi abkomt
Semler beobachtet, da/fs 1119a  &m mıt den Institutionen der Alten Kirche „einen

Inhait“ verbindet, aber gerade VO  en diesem £€1 ©£5>, dafß „nicht

te der Vorurteilstheorie Dn Forschungen und Materialien ZUT: deutschen Aufklärung 2)
Stuttgart/Bad Cannstatt 1983, bes A0

Vgl Hıstorlae ecclesiasticae electa capıta, L, (wıe Anm 32) praefatio
45 Versuch christlicher Jahrbücher, E (wıe Anm 33} Vorrede

Versuch ein1ger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und
irackel, (wıe Anm. 38) „WENN I1a  — In der Kirchenhistorie nicht geradezu immer
wieder abschreibt, Was 188008  . ehedem schrieb“.

Volständiger Auszug aus der Kirchengeschichte der Trısten, (wie Anm 41) Vor-
rede

Volständiger Auszug Adus der Kirchengeschichte der T1sten (wıe Anm. 41) VOT-
rede

Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten ahrhunderte mehr aufzuklären,
Le1ipz1ıg 1788, 119 it

Ulrich Muhlack, Klassische Philologie zwischen Humanısmus und Neuhumanıis-
INUuSs, 17 Vierhaus (Hrg.) Wissenschaifiten 1mM Zeitalter der Aufklärung, Göttingen
1985, ‚  b

>5 1 Geschichte der christlichen Glaubenslehre, 1n Siegmund aco Bau  S Un-
tersuchung Theologischer Streitigkeiten, B 1763

7Z7KG U4:3. Band 2002/1



„Versuch eines Iruchtbaren Auszugs dUus$ der Kirchengeschichte“ 6 1

historisch wahr ist“>2 HTr erwähnt die Konzilien der Alten Kirche und kom-
mentiert u.d gleichen, u1ls Jetz sechr entDerlıche Dinge  //53_ Im gleichen Zu-
sammenhang spricht Semler VO utzen der kirchengeschichtlichen ArYT-
beit?*, insbesondere für den Lehrer”?. Dieser utzen entspricht der Wir-
kung, die dem au VO  — Vorurteilen zukommt?®. Eın vorurteilsioser IC
auf die Ite Kirche eröffinet €el aber nıicht L1UTE einen Zugang den histo-
risch wahren Begebenheiten un Erkenntnissen, sondern
en den 1C des Betrachters zurück auft seINE eigene Gegenwart. Dıe Ge-
schichte der Alten Kirche als das anzusehen, Was sS1e war?“ beifreit ach
Semiler dUus alschen Bindungen historische Lehrformen. Wer die Ge-
schichte, 7.5 die vielfaltigen christologischen Konzeptionen der Alten Kır-
che?® kennt, 1st geiordert, selbst nachzudenken un sich auf das Eigentliche
der eligion konzentrieren. Historische Arbeit eröffnet den reıraum,
der ach Semler für die Entfaltung der Sdalız anderen eıgenen eligion un
Anschauung nötig ist?? Semler entdeckt hierin eine Weiterführung der

Versuch eines Iruchtbaren AUSZugs dus der Kirchengeschichte, E- (wıe Anm
39) Vorrede

Versuch ein1ger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und
Mirackel, Anm 38)

Der Zusammenhang dieser Beschreibung des Wesens VO  — Kirchengeschichte lau-
tet „Wenigstens 1st dis der eigentliche würdige und SIOSSC Nutzen der eNannten
Kirchenhistorie; daß Ial N1IC wol auti die Namen un ehemaligen Beurtheilungen

eNaNNLeTr kKketzer und Ketzereien, auf die weltlichen Staatsversammlungen der kai-
serlichen Commilsionen, die I1la  — s1IOSSC Concilia NNT, u.d gleichen, uUu1ls jJetz sehr
entberliche inge, sehen so. als auft dasjenige, Was ZUTrC christlichen TE ımnd eli-
g10N, ihrer innerlichen atur un ihrem zuverläßigen Grunde gehört, Ooder Was ihr hin-
derlich worden; welches allerdings mıiıt jener Zeıt entschuldigt werden kann, ber folg-
ich N1IC geradehin, nach dem en ST1LO curlae ecclesiasticae, VO  w u1lls beschrieben
werden darf WEeNN WITr dem gIOSSCH Berutfe des Lehramtes, jetzıger Empfelung der
christlichen Religion, rechtschaffen nachkommen, un dadurch Iso uch andern Kır-
chen, mittelbar, eErgreiifung der seligmachenden Wahrheiten, eın untadelhalftes
Beyspie geben wollen.“ (Versuc. ein1ger moralischen Betrachtungen über die vielen
Wundercuren und rackel, |wie Anm 38] 62)

59 Vgl Versuch eines Iruchtbaren AuSszugs d Uus der Kirchengeschichte, I (wie
Anm 39) Vorrede, Semler VO  e Kenntnissen spricht, „die doch gemeinnutziger
Führung ihres Lehramtes, ZUT Beförderung der christlichen wahren Religion, ZULl Aus-
breitung ihrer glückseligen Früchte un JISETTN Zeitgenossen, ZUT gewissesten
sturzung vieler Laster und sittlicher herrschender Unordnungen, Sallız unentberlich
sind.“

F egen WIT Vorurtheile ab, welche nicht U1l selbst, sondern uch vielen andern
neben Uus, durch ISCIC Anleitung, sehr hinderlich SCWECSCH waren“, Versuch eines
iruchtbaren Auszugs dus$s der Kirchengeschichte, E (wıe Anm 39) Vorrede

Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,
(wlie Anm 49) Oorrede, v

Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, E Anm 32)
In diesem Zusammenhang bezieht sich Semiler aut das lutherische Schriftprinzip:

Geschichte der christlichen Glaubenslehre, 1ın ijegmun Jacob aumgartens Untersu-
chung Theologischer Streitigkeiten, 3, 1764, DIie Kenntnis der menge-
schichte Mac nach Semler unabhängig VO  — den historischen Lehrmeinungen und CI-
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Reformation. Die Geschichte der Alten Kirche beireit VO  a alschen Bindun-
SCH, die ach der elormatıon och stehen geblieben sind, un: damıt
das Werk Luthers un Zwinglis fort®®.

Zu den Vorurteilen gehörte insbesondere das unbegründete Urteil, das
eıner Autoritat O1lg Semler konnte er die Vorurteilskritik auftf die Ge-
schichte der Alten Kirche anwenden. ET löste damıt notwendig die d-

t1ve Bedeutung der Geschichte auf HT tellte zugleic die rag ach den
Erkenntnisbedingungen 1mM Bereich der Geschichte. An die Stelle der tradi-
tionellen Geschichtsschreibung trıtt 1U nıicht eın VO  a Vorurteilen gerein1g-
tes Bild der Geschichte, sondern die Einsicht, dals die Beurteilung der histo-
rischen Begebenheiten wesentlich VASSE Kirchengeschichte gehört®‘ „Allein
dies Register ber die sog!  {IecBn Merkwürdigkeiten der Kirchenge-
schichte, 1st ohne wahren utzen für u11$s selbst un unNseIEC Zeitgenossen,
WE CS nicht miıt stetier un! fortgehender Beurtheilung verbunden i1st )462.
Beurteilen bedeutet In diesem Zusammenhang, da[fs Semler PeıNne Brücke
seıiner C eCHEN Gegenwart schlägt und dals Geschichte erst B wahrer wirk-
licher Relation uns  465 entsteht. TSt diese Form der Geschichte
achn Semler ZU  —_ enntnıs csowochl der Alten Kirche als auch der eigenen Kir-
che: „WIr en CS der Historıie danken, dafls WIT den besonderen

möglicht EeTSE. Inhalt und Evidenz des göttlichen Wortes eigenständig ertfassen und
nach der chrift glauben.

Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und
Mirackel, (wıe Anm. 38) „Solchen en ausländischen ‚Wa hat TUS,
Zwinglius abgeworien, un: die göttliche ArtTtT der christlichen Religion wieder herzu-
tellen, angeflangen. Das me1lste, welches noch Jetz einen Schein VO Anstols der ele-
genheit Einwürfen gie betriit historische Bestimmungen, die dQus$s der und jener
Zeıt, VO  — den un jenen Lehrern, nach ihren Zeitumständen, festgesetzt worden; dis 1st
der Character; der die Historlie der eligion, die Verschiedenheit der ausserlichen An-
nahme un der öffentlichen Uebung der christlichen eligion, angehet; bDer nNn1IC. der
christlichen TE un: Religion auf ew1g eigenthümlich.“

61 Semiler nenn daher In den kirchengeschichtlichen Kompendien strittige Fragen
der Forschung, nımmt deutlich tellung und sucht keinen Mittelweg WI1€ Mosheim,
sondern bezieht 1ne Posıtion. Eın schönes Beispiel 1st die ese VO Dodwell Mosheım
erwähnt War die These VOIl Dodwell dafs die Anzahl der Martyrer egrenzt un: He
ringer War als I1la  - weithin annımmt, versucht selbst Der einen Mittelweg einzuschla-
gcCch ach Mosheim nN1IC. viele artyr WI1€e oft behauptet, ber uch nicht

wenige wWI1e Dodwell vielleicht Vermu Institutiones Historlae ecclesiastıcae
t1quae ei recentlorI1s, (wıe Anm. 24) aeCcC Pars } S11 325 Anders Semler,
schreı „Dodwell hat ersten de paucıitate Martyrum eEeIwWw. gründliches gesagtl; sehr
viele lassen sich VO  > TOMMEN Einbildungen täuschen, WE die ede 1st VO  - den ersten

risten.  4 (Versuc eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, . [wıe
Anm. 24)

Versuch eines fruchtbaren Auszug aus der Kirchengeschichte, E, (wıie Anm.
3 Vorrede Vgl Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr ail1-
zuklären, (wıe Anm 49) „Ich rkühne mich I1, WITr en DIs hierher keine
wahre Kirchenhistorie, ange WIr die Zeichnung und die Materialien noch unbeurt-
heilt behalten, welche die genann katholische Kirche u1ls VO  - den Tel ersten Jahr-
hunderten gemacht Hhatı“

Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,
(wıe Anm 49)
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aat, welcher Kirche el besser kennen  «“ 64. Semler Tormuliert In den
dUer Jahren sSeIN OoNnzept der Geschichte d US; wendet siıch niıicht mehr 11UT

unterschiedliche Formen NnOormatıver Betrachtung der Geschichte,
sondern beschreibt die Alternative. An die Stelle der Nnormatıven Funktion
der Geschichte T Jetz die historische Begründung aktueller, subjektiver
Einsichtungen un Haltungen. Das Ziel historischer Arbeit 1st eı nicht
die Einordnung gegenwartiger Begebenheiten In eine Entwicklung, also
eiNe historisierte Form der Nnormatıven Funktion der Geschichte, welche die
Bindung die In der Vergangenheit gesetizten Bedingungen historisch
pliziert. Die historische Begründung T lart bei Semler vielmehr Entschei-
dungen, die sich VOo tradierten ustern unterscheiden, un: Semler hält die
Kenntnis der Vergangenheit un die Ireie Gestaltung der zeitgenössischen
Theologie un: Kirche aufeinander bezogen

Fur Semiler beginnt mıt dem hiermit beschriebenen Umbruch 1mM Ver-
staändnıis VO Geschichte die protestantische Kirchengeschichtsschreibung.
AAr Grundlegung der historischen Arbeit gehört Del Semler die Kritik un
Geschichte der protestantischen Geschichtsschreibung®”?, un hiest INa  a sSEe1-

Ausführungen, wird eutilc dals für Semler die protestantische Kır-
chengeschichtsschreibung gerade erst, also In den etizten Jahrzehnten des

Jahrhunderts, begonnen hat Semler erwaähnt lobend die Arbeit der
Iranzösischen Gelehrten®®, die Arbeit der Mauriner®”, die Werke VO  a H-
lemont®®, Bossuet, aber auch VO  s Simon, Huet un!: Rleuzy®, dann fest-
zustellen, da die deutschen protestantischen Versuche gegenüber diesen
Werken weIıt zurückgeblieben sind/% Einen TUN: sieht Semler ın den Arı
beitsbedingungen: Eın lutherischer eologe hatte gewOhnlich Geldsorgen,

Versuch christlicher Jahrbücher, 1, (wıe Anm 35) Vorrede
65 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr auifzuklären,

(wıe Anm 49) 5596
Zu den Lebensbedingungen In Frankreich siehe die Untersuchung E Ancienne

Academie VO  — HenrIı1 udanton, Le metier d’historien XVIlle siecle, 1n Revue
d’histoire modern el contemporaine Ar 1976 481—-500

Vgl Pıerre asnau Les [TavauxXx d’erudition des Mauristes XVIIIe siecle, iın
Historische Forschung 1mM Jahrhunderrt. Organisatıon, Zielsetzung, Ergebnisse,
Deutsch-Französisches Historikerkolloquium des Deutschen Historischen Instituts Parıs
—n Parıser Historische Studien 13 Bonn 1976, H2221

Neue Versuche die Kirchenhistorie der eXStieEN Jahrhunderte mehr auizuklären,
(wıe Anm 49)

Vorrede Samuel Glarke, Dıe Schrift=Lehre VO  e der Dreyeinigkeit worinn jede
Stelle des Neuen JTestaments, die diese Lehre angeht, besonders betrachtet und die Ott-
heit NSTES Hochgelobten Heilands nach den Schriften bewiesen und erklärt Wird,
Frankfurt/Leipzig 1774 (Zu Clarke siehe: Thomas Pfizenmaier, The Irıniıtarıan Theo-
10gV f Dr. Samue|l Clarke [1675-1729], Context, SOUurces, anı GOoNtroversy Studies
ın the History of Christian Thought > Leiden/New York/Kö6öln OS Vgl Joh Salo-

Semilers Lebensbeschreibung von ihm selbst abgefaßt, (wıe Anm 36) 169
173 Volständiger Auszug AuUs der Kirchengeschichte der risten, wıe Anm 41) Vor-
rede

Ferdinand Christian Baur zZI1e ıIn seinen AusIiührungen ZUTLE eschichtsschrei-
bung VO  — Semler dieser Stelle iıne Verbindung Gottiried Arnold un vermilst e1-
NEeE  an| 1nwels auf Mosheim Dıie Epochen der kirchlichen Geschichtsschreibung, Tübin-
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kaufte sich keine Bücher un! hatte auch keinen Zugang einer hin-
reichend ausgestattetien Bibliothek, da CS diese in Deutschland aum BEBE*
ben hat/! Ks mulsten sich TÜr Semler aber nicht LLUT die Umstände andern,
sondern VOTI em die Voraussetzungen historischer Arbeit. Lutherische
Theologen versuchen 11UI deshalb ihre Einsichten miıt altkirc  ichen lexten

belegen, weil 6S1€E die katholische Tamısse teilen, daß die umme christ-
licher Religion bereılits In der Alten Kirche gebilde wurde un!: immer
unveränderlich eine einzige bleibt’?2 1ese Form der Geschichtsschreibung
unterdrückt die Irele Entfaltung der Religion, un Semler ordert VO  — sEe1-
1E lutherischen Zeıitgenossen, die Kirchengeschichte VO  _ der entgegenNge-
ei71eNn Tamısse konstruleren un! siıch VO dem normatıven Zugang
lösen.

Dıie Au{fgabe formuliert Semler bereits In den iruüuhen lexten HET berichtet
1759, dafß davon ausg1ing, dafß c$5 wesentliche Stücke des Christentums
g1iDt, nämlich die altkirchlichen articuli€l denen 11la  W VO  ün Jugend B
lernt hat zuzustimmen ‚ICH wollte C5 mıt etlichen hundert Zeugnissen Al
FEr atier belegen, dals eigentlich der gemeine Inhalt des altesten Symboli,
das esen der christlichen Lehre WIT.  16 enthält; ingegen alle übrige
nähere Bestimmungen un Unterscheidungen in den ın gehörenden
Vorstellungen, nicht welter jemand verbinden  n73‘ Es bleibt be1l der Be-
schreibung In der Vergangenheit. Dıe Einsicht, dals unmöglic. alle Christen
asse1lbe denken können, dals solange die rde steht, e keine Übereinstim-
MUNg In den theologischen Vorstellungen geben werde/* Semler
der Überzeugung, dals „n historischen Vorstellungen Pine Gleichheit nicht
möglich“ ist’>

Historische Arbeit un die Einsicht In die Verschiedenheit
der Vorstellungen

In der Beschreibung historischer Arbeit verbindet Semler die Lehre VO

Stand- oder Sehepunkt mıiıt seinem Begrilf der historischen Umstände. H1-
storische Arbeit folgerichtig dem 1INDIIC. In Verschiedenheiten, die
estimmte Lehrsätze In verschiedenen Perspektiven un!: PxXie HTC

BeH 1852 IND  = Hildesheim 133) DIie Bemerkungen über die Rückständigkeit
protestantischer Kirchengeschichtsschreibung sind auft der olhle des Jh.s gebildet.

5 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,
(wie Anm. 49) f vgl Joh Salomo Semlers Lebensbeschreibung VO  — ihm selbst
abgefaßt, E (wıe Anm 36) 154

Versuch christlicher Jahrbücher der ausführlicher Tabellen über die Kirchenge-
schichte, Z 1786, Vorrede; Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahr-
hunderte mehr aufzuklären, (wıe Anm 49) 153 53

Siegmund aCcOo| Baumgarten, Kurzer Begrif der theologischen Streitigkeiten ZU

academischen Gebrauch VO  — mıiıt einer Vorrede VO  — der eutigen Polemik her-
ausgegeben VO  — Johann Salomo Semler, (Vorrede, unpagınlert 1759

Kurzer Begrif der theologischen Streitigkeiten, Vorrede, vgl Untersuchungen
Theologischer Streitigkeiten, I Vorrede, (wıe Anm 32} Z}

F Untersuchungen Theologischer Streitigkeiten, A Vorrede, (wie Anm 1)
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unterschiedliche Lektüre annehmen. Semler zieht wWI1e auch Chladenius’®
den Vergleich mıt einem physikalischen Körper, der Je ach Blickwinkel,Entiernung, Ort un Zeıt unterschiedlich wahrgenommen wird ach Sem-
ler verhalten sich allgemeine atze, aber auch exte un: Institutionen 1NSO-
fern WI1e eın Orper, als S1e Je ach historischen Umständen unterschiedlich
verstanden werden‘”. 1ese Verschiedenheit, die den Gegenstäaänden histori-
scher Arbeit anhaftet, annn nicht überwunden werden: Semler versteht S1€e
als zugrundegelegt „n dem Reiche der Natur un In der bürgerlichen Gesel-
schaft“/® un mMuUu sS1e sowohl auf den Gegenstand als auch auf die Arbeit
des Historikers beziehen. Ursprüngliche Lehrsätze un: ihr Sınn wurden
ach Semler verändert, sobald Ila  w die historischen Umstände nicht mehr
mMı  edachte oder nicht mehr kannte, zumal sS1Ee 1m ext selbst mels VOTaus-
gesetzt un: I11UT selten Tklärt werden. ber 1St der Weg zurück der Quel-le, den historischen Umständen un der Absicht des utors möOöglich? ach
Semler gibt CS L1UT eiıine ursprüungliche Bedeutung historischer atze, alle
weılteren Interpretationen sind unzutreifende Vorstellungen der Leser’?.
ugleic beobachtet Semler, dals die eser sıch die Erkenntnis des herme-
neutisch Wahren 1Ur deshalb zuschreiben, weil S1E die VOoO ihrem JjewelligenStandpunkt kohärente Interpretation mıt dem Gegenstand der Interpreta-t1ıon verwechseln. O ange S1e In einem gewissen Standpunkte gleichsameine ahrheı oder Satz VOoON einem inge bleiben, un einerley Ver-
standeskraft, auftf einerley Art oder In einerley Grad, darauf wenden: lanı=

halten S1€E ihre Vorstellung VOoO  3 dieser anhnrheı oder atze für überein-
stiımmig mıt dem ınge selbst, WI1e C sıch Paulus vorgestellet hat Oder für
wahr“®%

Diese Beobachtung Hhat eine oppelte Au{fgabe: Semiler Tklärt hiermit,WI1IeEe N der 1eiza Vo Lehrsätzen In der Geschichte der Kirche gekom-
IHe  e 1Sst, un begründet, dals diese Verschiedenheit In den Vorstellungenlegitim, „nicht gottlos“ war®!. Historische Verschiedenheiten un: Umstände
ehören ZU gedanklichen Instrumentarium des Historikers, die Ver-
gangenheit erfassen. Es zunachst aber bei Semler die Rüc  indungauft die individuelle Perspektive des Historikers In seiner Arbeit 1ese Liindet

Chladenius’ Abhandlung „Einleitung ZUT richtigen Auslegung vernüniftiger Re-
den und Schrifften“ hat Semler besessen (Sıehe Anm Von einer Begegnung mıiıt
Chladenius In Erlangen berichtet Semler In seiner Lebensbeschreibung VO  3 ihm selbst
abgefaßt k 1785 151 (vgl Zum Andenken einer würdigen Frau |Geden-ken Christina Magdal. Philipp. Semlerin, geb Döberin]. Nebst ein1ger Nachricht sSEe1-
116585 eigenen Lebens un beygefügten Verzeichniß sammtlicher Schriften VO  } Johann
Salomo er BT 41) Auft den Zusammenhang zwischen Chladenius und
Semler hat Reinhart Koselleck hingewiesen (Standortbindung und Zeitlichkeit, [ wieAnm 18] 33—35). Auf die beiden Abschnitte In der Lebensbeschreibung hat Gottfiried
Hornig hingewiesen Johann Salomo Semler. Studien en und Werk des Hallenser
Aufklärungstheologen, | wıe Anm 2 79

Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, E: Vorrede, WI1e€E Anm 15
Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, E Vorrede WI1e Anm
Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, E Vorrede WI1IE Anm 372
Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, 1, Vorrede WI1IeEe Anm
Untersuchung Theologischer Streitigkeiten, { Vorrede, W1e Anm 32

Zischr.f.K.G.
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sich LE ın Auseinandersetzung un Weiterführung VO Mosheim. Semler
zit1ert Mosheims Deliniıtion VO  e Kirchengeschichte a1is -KRine deutliche un:
aufrichtige Erzählung der Begebenheiten, welche die chrıstliıche Gesell-
schafit entweder VO aussemn angehen, Oder die selbst In dieser Gesellschait
WITKlıc worden  4182 Semiler stellt dieser Definition „AHe Historle
1st eine Erzählung, Darstellung, ammlung olcher Begebenheiten, welche
ihr Urheber Har merkwürdig, für nützlich, auch ohl selbst, Was ihn etirı
TÜr wahr haält Diese besondre Bestimung, welilche den UrheberC SC
Ort vornemlich her“$>. Dıe Einsicht In die Verschiedenheit historischer
Meınungen un Umstände 1st ]Jer nicht L1UL der Ertrag historischer Arbeit,
sondern wird auft die historische Arbeit un: den Historiker selbst bezogen
DIie Erzählungen estimmter Begebenheiten sind ımmer voneinander
terschieden 11n ZWarTr deshalb, weil S1€ unterschiedliche Verlasseren 1a
die Verfasser historischer Erzählungen nıicht Abschreiber sind, mMuUuUssen die
Erzählungen ebenso vielfältig se1in wWI1e ihre Verilasser sich ach Fähigkeiten,
€1 un außeren Umständen unterscheiden®** Dıe Historiker seizen
unterschiedliche ErzählungenI}, un Semler vergleicht die histo-
rischen Nachrichten mıt Zilfern, die Je ach Kombıinatıon unterschiedliche
Summen ergeben. Dıie Verschiedenheit historischer Erzählungen hat die
gleiche Berechtigung wW1e die Verschiedenheit historischer Gegenstände un
S1€E 1st In ahnlicher Weise unvermeidlich: „vieles hat der Historiker selbst
vorsetzlich oder unvorsetzlich, ZUu  — Historie eben jetz erschaffen Der Eın-
flus des Willens, Vorsatzes, Endzweckes, ob wn gleich eben Jefzt eTrst da 1St,
un nicht In alter Zeıt da WarTr gie der Erzählung eine wirkliche Richtung,
die In der Begebenheit selbst ehedem nıcht da WalHOT

DIie Tatsache, da die Erzählung sich nıcht mı1t den Begebenheiten der
Vergangenheit eC ist der nla der Kritik historischen Entwürfen
un! nla VO  — »n Versuchen“. DIie stetige eV1ISION ist nOt1g, weil die
Geschichte eiıne Funktion ıIn der jeweiligen Gegenwart des Historikers hat
ugleic macht Semiler auftf Schwerfälligkeit der Geschichte auimerksam
un: autf die Schwierigkeit, Geschichtsbilder andern. Semler sieht den
Grund hierfür In dem prägenden Einiluls desjenigen Historikers, der die Hr-
zahlung zuerst zusammengestellt hat, un als bedeutendes eispie
Eusebs Kirchengeschichte®®. Ist I1la  gu sich aber dieses Einilusses bewulst, gilt

Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,
(wie Anm. 49)

8& 3 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,
(wıie Anm 49)

Zu vergleichen i1st der 1768 geschriebene Aufsatz VO  — Joh Christoph atterer,
Vom andor': und Gesichtspunct des Geschichtschreibers der der eutsche Livlus, (wıe
Anm. %} ‚atterer formuliert Vergleich zwischen Livius und einem deutschen Hısto-
riker der römischen Geschichte die Bedeutung der Standortbindung und Perspektivität
der historischen Arbeit dQUus, hne €1 ber w1e€e Semler 1788 einer vergleichbar
grundsätzlichen Aussage E gelangen.

85 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,
(wıe Anm 49)

Joh. Salomo Semlers Lebensbeschreibung VO ihm selbst abgefalst, Z (wıe
Anm 36) 16  \O
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C555 die historischen Fragen einen Autor WI1E Euseb tellen un die
historischen Umstände, aber auch die Absicht Eusebs un: VOT em die
Adressaten seines Werkes analysieren.

Die Einiführung der Unterscheidung zwischen öffentlicher
un priıvater eligion

Eichhorn schreibt In seinem Nachruf auftf Semler: „Ohngefähr3 Jahr
1760 WarTr Olfentlich Tür das erkannt, VWads nachher och VOoO Jahre
1E€„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  67  es die historischen Fragen an einen Autor wie Euseb zu stellen und die  historischen Umstände, aber auch die Absicht Eusebs und vor allem die  Adressaten seines Werkes zu analysieren.  3. Die Einführung der Unterscheidung zwischen öffentlicher  und privater Religion  J.G. Eichhorn schreibt in seinem Nachruf auf Semler: „Ohngefähr ums Jahr  1760 war er öffentlich für das erkannt, was er nachher noch volle 20 Jahre  blieb ... Mit dem Jahre 1780 gieng, wie mit Semlers ganzem Wesen ... eine  große Aenderung vor. Man findet in seinen dogmatischen Urtheilen gegen  seine ehemaligen nicht nur einen Abstand, der oft in Contrast übergeht,  sondern er ergießt sich auch in weitläuftige Digressionen über öffentliche  und Privat=Religion so oft und langweilig, daß man ihn mit steter Besorgniß  ließt, es möchte bald dieser Saite eine neue Berührung ihn zu ähnlichen  Betrachtungen hinreissen“®’. Eichhorn schätzt andere Seiten an Semler,  den er als innovativen Historiker lobt, und dessen Leistung in der Erfor-  schung altkirchlicher Quellen er hervorhebt. Er gehört jedoch zu denjeni-  gen Zeitgenossen Semlers, die mit Befremden auf Semlers Unterscheidung  von öffentlicher und privater Religion reagieren und darin einen Rückzug  ins Private wahrnehmen, der angesichts der Religionspolitik der späten 80er  Jahre Semlers Eintreten für die Gewissensfreiheit in Frage stellte®, Eich-  horn lenkt die Aufmerksamkeit auf Semlers Werk vor und neben der Unter-  scheidung zwischen öffentlicher und privater Religion, und es ist sicher  richtig, daß seine historischen Arbeiten diese Unterscheidung nicht voraus-  setzen. Sie bringen diese Unterscheidung allerdings hervor, und die Frage  stellt sich, wie Semlers Überlegungen zur historischen Arbeit und Methode  von der Unterscheidung zwischen öffentlicher und privater Religion betrof-  fen sind.  Der Begriff der Privatreligion fällt erst in den 80er Jahren, wie Eichhorn  beobachtet; Semler entwickelt den Gedanken aber bereits früher und zwar  ausgehend von dem Gegensatz zwischen einer äußerlichen und innerlichen  Religion. 1767 verfaßt Semler eine kurze Abhandlung über den Wunder-  glauben, der nach Semler erst mit der Wende zum 4. Jahrhundert einsetzt®?.  Die Wunder, die eine sinnliche, äußere Bestätigung des Glaubens darstellen,  treten damit in einer Zeit auf, in der, so Semlers Rekonstruktion, die Konso-  lidierung der öffentlichen Religion zum Abschluß kommt. Wunder- und  Reliquienfrömmigkeit, Märtyrerverehrung und verschiedene Riten sind  äußerliche Handlungen, die das Wachstum des moralischen inneren Chri-  stentums hindern, auf denen nach Semler aber die öffentliche Religion ge-  rade beruht. Die äußeren Bestimmungen, zu denen der „äußerliche Gottes-  87 Johann Salomo Semler. Einige Bemerkungen über seinen litterarischen Charac-  ter, [ohne Ort] 1793, 24 36 f.  88 vgl ebd. 162171  $? Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und  Mirackel, (wie Anm. 38) 40.Miıt dem Jahre 1780 gieng, WI1IeEe mıiıt Semilers SdNZCIMN esen„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  67  es die historischen Fragen an einen Autor wie Euseb zu stellen und die  historischen Umstände, aber auch die Absicht Eusebs und vor allem die  Adressaten seines Werkes zu analysieren.  3. Die Einführung der Unterscheidung zwischen öffentlicher  und privater Religion  J.G. Eichhorn schreibt in seinem Nachruf auf Semler: „Ohngefähr ums Jahr  1760 war er öffentlich für das erkannt, was er nachher noch volle 20 Jahre  blieb ... Mit dem Jahre 1780 gieng, wie mit Semlers ganzem Wesen ... eine  große Aenderung vor. Man findet in seinen dogmatischen Urtheilen gegen  seine ehemaligen nicht nur einen Abstand, der oft in Contrast übergeht,  sondern er ergießt sich auch in weitläuftige Digressionen über öffentliche  und Privat=Religion so oft und langweilig, daß man ihn mit steter Besorgniß  ließt, es möchte bald dieser Saite eine neue Berührung ihn zu ähnlichen  Betrachtungen hinreissen“®’. Eichhorn schätzt andere Seiten an Semler,  den er als innovativen Historiker lobt, und dessen Leistung in der Erfor-  schung altkirchlicher Quellen er hervorhebt. Er gehört jedoch zu denjeni-  gen Zeitgenossen Semlers, die mit Befremden auf Semlers Unterscheidung  von öffentlicher und privater Religion reagieren und darin einen Rückzug  ins Private wahrnehmen, der angesichts der Religionspolitik der späten 80er  Jahre Semlers Eintreten für die Gewissensfreiheit in Frage stellte®, Eich-  horn lenkt die Aufmerksamkeit auf Semlers Werk vor und neben der Unter-  scheidung zwischen öffentlicher und privater Religion, und es ist sicher  richtig, daß seine historischen Arbeiten diese Unterscheidung nicht voraus-  setzen. Sie bringen diese Unterscheidung allerdings hervor, und die Frage  stellt sich, wie Semlers Überlegungen zur historischen Arbeit und Methode  von der Unterscheidung zwischen öffentlicher und privater Religion betrof-  fen sind.  Der Begriff der Privatreligion fällt erst in den 80er Jahren, wie Eichhorn  beobachtet; Semler entwickelt den Gedanken aber bereits früher und zwar  ausgehend von dem Gegensatz zwischen einer äußerlichen und innerlichen  Religion. 1767 verfaßt Semler eine kurze Abhandlung über den Wunder-  glauben, der nach Semler erst mit der Wende zum 4. Jahrhundert einsetzt®?.  Die Wunder, die eine sinnliche, äußere Bestätigung des Glaubens darstellen,  treten damit in einer Zeit auf, in der, so Semlers Rekonstruktion, die Konso-  lidierung der öffentlichen Religion zum Abschluß kommt. Wunder- und  Reliquienfrömmigkeit, Märtyrerverehrung und verschiedene Riten sind  äußerliche Handlungen, die das Wachstum des moralischen inneren Chri-  stentums hindern, auf denen nach Semler aber die öffentliche Religion ge-  rade beruht. Die äußeren Bestimmungen, zu denen der „äußerliche Gottes-  87 Johann Salomo Semler. Einige Bemerkungen über seinen litterarischen Charac-  ter, [ohne Ort] 1793, 24 36 f.  88 vgl ebd. 162171  $? Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und  Mirackel, (wie Anm. 38) 40.eINeEe
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beobachtet:;: Semler entwickelt den edanken aber bereits Irüher und ZWalT
ausgehen VoO  — dem Gegensatz zwischen einer aulserliıchen un innerlichen
eligion. EL6.7 verlalst Semler eine kurze Abhandlung ber den Wunder-
glauben, der ach Semler erst mıt der Wende ZU ahrhundert einsetzt$?
DIie under, die eine sinnliche, aulsere Bestaätigung des auDens darstellen,
treten damit In einer Zeıt auf, In der, Semlers Rekonstruktion, die ONSO-
lidierung der öffentlichen eligion Z SC kommt Wunder- und
Reliquienfirömmigkeit, Martyrerverehrung und verschiedene 1ten Sind
außerliche Handlungen, die das Wachstum des moralischen inneren (’r
InNs hindern, auf denen ach Semler aber die oIlfentliıche eligion DErade beruht DIie aulßeren Bestimmungen, denen der „außerliche Gottes-

Johann Salomo Semliler. Einige Bemerkungen über seinen litterarischen CAarac-
ter, l[ohne Ort] 1793

Vgl eb  V LO 2177
Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren un

lrackel, (wıe Anm 38)



Silke-Petra Bergjan

dienst  M SOWIE die Lehrsätze gehören, deilinlieren eine Religionspartel,
chen sS1€e erkennbar un sind er unentbehrlich S1e sind notwendig zeıt-
und ortsgebunden un veränderlich?®. Der öffentliichen eıte der eligion
stellt Semler das innere Christentum un! insbesondere die Vorstellungen
gegenüber, „welche blos der tillen un ehrlichen Untersuchung eines aui-
richtigen Christen inr Daseyn“ verdanken?!. Damıiıt hat Semler bereits das
Muster entdeckt, das ın der Canonsschriit auf den (öffentlichen un! pr1-
vaten) eDrauCc der biblischen Bücher anwendet??. iıne annlıche N-
überstellung findet sich 1n den Schriften dus den Jahren EL RA ıun K AA DIie
cAnrıstlıche eligion annn L1UT innerlich begriffen werden, und dieses Nnner-
1C Für-wahr-halten wird VO der außeren Mitgliedschaflt In einer Kirche
unterschieden?°. Verbindlichkei VO Lehrinhalten wird der eigenen indivi-
duellen Überzeugung gegenübergestellt. DIie Entscheidungen der irch:-
lichen Konzilien en Hi eine zaußere Verbindlichkeit?*, S1€ dienen der
„ausserlichen Einigkeit der kirc  ıchen Geselschaft“, ohne die Freiheit des
einzelnen Christen aufzuheben”?”, da I1la  — mıt außeren Mitteln nıcht auf die
innere Überzeugung einwirken kann?®. DIie außerliche Religionsordnung
gehört ZUL aulserlıiıchen Gesellschaft un macht S1€ als zusammengehörige
Gesellschait sichtbar?”; s1€ 1st das vinculum publicum societatis?® un gehört
nicht ZU esen der Religion.
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prıvaten Religion jeg das gleiche Interesse zugrunde, nämlich den aum
der Gewissenstireiheit beschreiben, WI1e€e seiNer Forderung, sich VO den

Versuch ein1ger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und
Mirackel, (wıe Anm. 38) 1: „und Ila  e sSo. N1IC noch immertiort das allerwichtigste
und allervornehmste der SalNzZeN eligion AaQus en den Satzen machen, die ehedem die
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ausgemacht haben ESs gehö der öffentlichen abwechselnden Lehrart VO.  — der
christlichen eligion, wWI1e sich die besondern Partheyen durch dergleichen atze VO

einander, 1n der ausserlichen Religionsübung, WIE In Trachten, unterscheiden68  Silke-Petra Bergjan  dienst“ sowie die Lehrsätze gehören, definieren eine Religionspartei, ma-  chen sie erkennbar und sind daher unentbehrlich. Sie sind notwendig zeit-  und ortsgebunden und veränderlich”®. Der öffentlichen Seite der Religion  stellt Semler das innere Christentum und insbesondere die Vorstellungen  gegenüber, „welche blos der stillen und ehrlichen Untersuchung eines auf-  richtigen Christen ihr Daseyn“ verdanken?!. Damit hat Semler bereits das  Muster entdeckt, das er in der Canonsschrift auf den (öffentlichen und pri-  vaten) Gebrauch der biblischen Bücher anwendet*?, Eine ähnliche Gegen-  überstellung findet sich in den Schriften aus den Jahren 1773 und 1774. Die  christliche Religion kann nur innerlich begriffen werden, und dieses Inner-  liche Für-wahr-halten wird von der äußeren Mitgliedschaft in einer Kirche  unterschieden®?. Verbindlichkeit von Lehrinhalten wird der eigenen indivi-  duellen Überzeugung gegenübergestellt. Die Entscheidungen der altkirch-  lichen Konzilien haben nur eine äußere Verbindlichkeit?*, sie dienen der  „äusserlichen Einigkeit der kirchlichen Geselschaft“, ohne die Freiheit des  einzelnen Christen aufzuheben®>, da man mit äußeren Mitteln nicht auf die  innere Überzeugung einwirken kann?°. Die äußerliche Religionsordnung  gehört zur äußerlichen Gesellschaft und macht sie als zusammengehörige  Gesellschaft sichtbar?’; sie ist das vinculum publicum societatis?® und gehört  nicht zum Wesen der Religion.  Mit der Trennung von äußerlicher und innerlicher und von gesellschaft-  licher und moralischer Religion bestimmt Semler zugleich den Ort der Ge-  schichte in der Theologie. Den Äußerungen Semlers zur öffentlichen und  privaten Religion liegt das gleiche Interesse zugrunde, nämlich den Raum  der Gewissensfreiheit zu beschreiben, wie seiner Forderung, sich von den  % Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und  Mirackel, (wie Anm. 38) 51: „und man solte nicht noch immerfort das allerwichtigste  und allervornehmste der ganzen Religion aus allen den Sätzen machen, die ehedem die  äusserliche Unterscheidung der besondren Kirchen und ihrer Rechte von Zeit zu Zeit  ausgemacht haben  . Es gehört zu der öffentlichen abwechselnden Lehrart von der  christlichen Religion, wie sich die besondern Partheyen durch dergleichen Sätze von  einander, in der äusserlichen Religionsübung, wie in Trachten, unterscheiden ... aber  die christliche Religion, die eine Sinnesänderung mit sich bringt ... wird durch diese  Lehrsätze ... nicht vornemlich oder allein angerichtet und beybehalten.“  9l Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und  Mirackel, (wie Anm. 38) 61.  92 Abhandlung von freier Untersuchung des Canon; nebst Antwort auf die tübingi-  sche Vertheidigung der Apocalypsis, Erster Theil, Halle ? 1776 (1771), z.B. 24.  93 Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, Bd. 1, (wie Anm.  39) Vorrede.  % Versuch einer freiern theologischen Lehrart zur Bestätigung und Erläuterung sei-  nes lateinischen Buches, Halle 1777 (lat. 1774), 8 8, vgl. 88 4,54.  95 Versuch einer freiern theologischen Lehrart zur Bestätigung und Erläuterung sei-  nes lateinischen Buches, (wie Anm. 94) 8 4.  % WVorrede zu: Samuel Clarke, Die Schrift=Lehre von der Dreyeinigkeit, (wie Anm.  70).  27 Versuch christlicher Jahrbücher, Bd. 1, (wie Anm. 33) Vorrede.  9 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,  (wie Anm. 49) 26.  ZKG 113. Band 2002/1bDer
die christliche Religion, die ıne Sinnesänderung mıit sich bringt68  Silke-Petra Bergjan  dienst“ sowie die Lehrsätze gehören, definieren eine Religionspartei, ma-  chen sie erkennbar und sind daher unentbehrlich. Sie sind notwendig zeit-  und ortsgebunden und veränderlich”®. Der öffentlichen Seite der Religion  stellt Semler das innere Christentum und insbesondere die Vorstellungen  gegenüber, „welche blos der stillen und ehrlichen Untersuchung eines auf-  richtigen Christen ihr Daseyn“ verdanken?!. Damit hat Semler bereits das  Muster entdeckt, das er in der Canonsschrift auf den (öffentlichen und pri-  vaten) Gebrauch der biblischen Bücher anwendet*?, Eine ähnliche Gegen-  überstellung findet sich in den Schriften aus den Jahren 1773 und 1774. Die  christliche Religion kann nur innerlich begriffen werden, und dieses Inner-  liche Für-wahr-halten wird von der äußeren Mitgliedschaft in einer Kirche  unterschieden®?. Verbindlichkeit von Lehrinhalten wird der eigenen indivi-  duellen Überzeugung gegenübergestellt. Die Entscheidungen der altkirch-  lichen Konzilien haben nur eine äußere Verbindlichkeit?*, sie dienen der  „äusserlichen Einigkeit der kirchlichen Geselschaft“, ohne die Freiheit des  einzelnen Christen aufzuheben®>, da man mit äußeren Mitteln nicht auf die  innere Überzeugung einwirken kann?°. Die äußerliche Religionsordnung  gehört zur äußerlichen Gesellschaft und macht sie als zusammengehörige  Gesellschaft sichtbar?’; sie ist das vinculum publicum societatis?® und gehört  nicht zum Wesen der Religion.  Mit der Trennung von äußerlicher und innerlicher und von gesellschaft-  licher und moralischer Religion bestimmt Semler zugleich den Ort der Ge-  schichte in der Theologie. Den Äußerungen Semlers zur öffentlichen und  privaten Religion liegt das gleiche Interesse zugrunde, nämlich den Raum  der Gewissensfreiheit zu beschreiben, wie seiner Forderung, sich von den  % Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und  Mirackel, (wie Anm. 38) 51: „und man solte nicht noch immerfort das allerwichtigste  und allervornehmste der ganzen Religion aus allen den Sätzen machen, die ehedem die  äusserliche Unterscheidung der besondren Kirchen und ihrer Rechte von Zeit zu Zeit  ausgemacht haben  . Es gehört zu der öffentlichen abwechselnden Lehrart von der  christlichen Religion, wie sich die besondern Partheyen durch dergleichen Sätze von  einander, in der äusserlichen Religionsübung, wie in Trachten, unterscheiden ... aber  die christliche Religion, die eine Sinnesänderung mit sich bringt ... wird durch diese  Lehrsätze ... nicht vornemlich oder allein angerichtet und beybehalten.“  9l Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und  Mirackel, (wie Anm. 38) 61.  92 Abhandlung von freier Untersuchung des Canon; nebst Antwort auf die tübingi-  sche Vertheidigung der Apocalypsis, Erster Theil, Halle ? 1776 (1771), z.B. 24.  93 Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, Bd. 1, (wie Anm.  39) Vorrede.  % Versuch einer freiern theologischen Lehrart zur Bestätigung und Erläuterung sei-  nes lateinischen Buches, Halle 1777 (lat. 1774), 8 8, vgl. 88 4,54.  95 Versuch einer freiern theologischen Lehrart zur Bestätigung und Erläuterung sei-  nes lateinischen Buches, (wie Anm. 94) 8 4.  % WVorrede zu: Samuel Clarke, Die Schrift=Lehre von der Dreyeinigkeit, (wie Anm.  70).  27 Versuch christlicher Jahrbücher, Bd. 1, (wie Anm. 33) Vorrede.  9 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,  (wie Anm. 49) 26.  ZKG 113. Band 2002/1wird UrcC. diese
Lehrsätze68  Silke-Petra Bergjan  dienst“ sowie die Lehrsätze gehören, definieren eine Religionspartei, ma-  chen sie erkennbar und sind daher unentbehrlich. Sie sind notwendig zeit-  und ortsgebunden und veränderlich”®. Der öffentlichen Seite der Religion  stellt Semler das innere Christentum und insbesondere die Vorstellungen  gegenüber, „welche blos der stillen und ehrlichen Untersuchung eines auf-  richtigen Christen ihr Daseyn“ verdanken?!. Damit hat Semler bereits das  Muster entdeckt, das er in der Canonsschrift auf den (öffentlichen und pri-  vaten) Gebrauch der biblischen Bücher anwendet*?, Eine ähnliche Gegen-  überstellung findet sich in den Schriften aus den Jahren 1773 und 1774. Die  christliche Religion kann nur innerlich begriffen werden, und dieses Inner-  liche Für-wahr-halten wird von der äußeren Mitgliedschaft in einer Kirche  unterschieden®?. Verbindlichkeit von Lehrinhalten wird der eigenen indivi-  duellen Überzeugung gegenübergestellt. Die Entscheidungen der altkirch-  lichen Konzilien haben nur eine äußere Verbindlichkeit?*, sie dienen der  „äusserlichen Einigkeit der kirchlichen Geselschaft“, ohne die Freiheit des  einzelnen Christen aufzuheben®>, da man mit äußeren Mitteln nicht auf die  innere Überzeugung einwirken kann?°. Die äußerliche Religionsordnung  gehört zur äußerlichen Gesellschaft und macht sie als zusammengehörige  Gesellschaft sichtbar?’; sie ist das vinculum publicum societatis?® und gehört  nicht zum Wesen der Religion.  Mit der Trennung von äußerlicher und innerlicher und von gesellschaft-  licher und moralischer Religion bestimmt Semler zugleich den Ort der Ge-  schichte in der Theologie. Den Äußerungen Semlers zur öffentlichen und  privaten Religion liegt das gleiche Interesse zugrunde, nämlich den Raum  der Gewissensfreiheit zu beschreiben, wie seiner Forderung, sich von den  % Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und  Mirackel, (wie Anm. 38) 51: „und man solte nicht noch immerfort das allerwichtigste  und allervornehmste der ganzen Religion aus allen den Sätzen machen, die ehedem die  äusserliche Unterscheidung der besondren Kirchen und ihrer Rechte von Zeit zu Zeit  ausgemacht haben  . Es gehört zu der öffentlichen abwechselnden Lehrart von der  christlichen Religion, wie sich die besondern Partheyen durch dergleichen Sätze von  einander, in der äusserlichen Religionsübung, wie in Trachten, unterscheiden ... aber  die christliche Religion, die eine Sinnesänderung mit sich bringt ... wird durch diese  Lehrsätze ... nicht vornemlich oder allein angerichtet und beybehalten.“  9l Versuch einiger moralischen Betrachtungen über die vielen Wundercuren und  Mirackel, (wie Anm. 38) 61.  92 Abhandlung von freier Untersuchung des Canon; nebst Antwort auf die tübingi-  sche Vertheidigung der Apocalypsis, Erster Theil, Halle ? 1776 (1771), z.B. 24.  93 Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte, Bd. 1, (wie Anm.  39) Vorrede.  % Versuch einer freiern theologischen Lehrart zur Bestätigung und Erläuterung sei-  nes lateinischen Buches, Halle 1777 (lat. 1774), 8 8, vgl. 88 4,54.  95 Versuch einer freiern theologischen Lehrart zur Bestätigung und Erläuterung sei-  nes lateinischen Buches, (wie Anm. 94) 8 4.  % WVorrede zu: Samuel Clarke, Die Schrift=Lehre von der Dreyeinigkeit, (wie Anm.  70).  27 Versuch christlicher Jahrbücher, Bd. 1, (wie Anm. 33) Vorrede.  9 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,  (wie Anm. 49) 26.  ZKG 113. Band 2002/1N1IC vornemlich der allein angerichtet un beybehalten.“
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„Versuch eines iruchtbaren AUuszugs dus der Kirchengeschichte“

überlieferten ustern der Geschichtsschreibung un: insbesondere VOoO e1l-
181 NnOormatıven Spruc der Geschichte rennen Dıe Auswirkungenauf das Verstandnis VOoO  n Geschichte Jjedoch sSiınd eweils unterschi  lich Auft
der einen Seite steht die historische Arbeit In einem deutlichen Gegenwarts-ezug un: begründet theologische Einstellungen, auf der anderen C1ItEe

das gleiche Interesse Gewissenstfreiheit un: Toleranz einer Iren-
NUNg VO Geschichte, 1m Sinne historischer Begebenheiten, und eligion.O1g I1la  w der Unterscheidung VOoO OÖffentlicher un privater Religion, annn
Gegenstand der Geschichte 1Ur die außerliche Religion sein??, un mıiıt ih-
E Gegenstand erscheint die Geschichte damit VO achdenke ber das
esen der eligion ausgegrenzt. In seinem etzten grundsätzlichen Werk
Z Alten Kirche, den „Neuen Versuchen die Kirchengeschichte der ersten
Jahrhunderte mehr auizuklären“, schreibt Semler 1788 „Alle moralische
eligion„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  69  überlieferten Mustern der Geschichtsschreibung und insbesondere von ei-  nem normativen Anspruch der Geschichte zu trennen. Die Auswirkungen  auf das Verständnis von Geschichte jedoch sind jeweils unterschiedlich. Auf  der einen Seite steht die historische Arbeit in einem deutlichen Gegenwarts-  bezug und begründet theologische Einstellungen, auf der anderen Seite  führt das gleiche Interesse an Gewissensfreiheit und Toleranz zu einer Tren-  nung von Geschichte, im Sinne historischer Begebenheiten, und Religion.  Folgt man der Unterscheidung von öffentlicher und privater Religion, kann  Gegenstand der Geschichte nur die äußerliche Religion sein®?, und mit ih-  rem Gegenstand erscheint die Geschichte damit vom Nachdenken über das  Wesen der Religion ausgegrenzt. In seinem letzten grundsätzlichen Werk  zur Alten Kirche, den „Neuen Versuchen die Kirchengeschichte der ersten  Jahrhunderte mehr aufzuklären“, schreibt Semler 1788: „Alle moralische  Religion ... kommt in diesem tertio überein, daß in diesen Kennern und  Liebhabern der moralischen Religion eine freie eigene, häusliche, gegen-  wärtige Betrachtung, Urtheil und Anwendung immerfort da ist. Alle histori-  sche, äußerliche, gesellschaftliche Religion hingegen hat nur vorübergegan-  gene, und ehemalige Begebenheiten Christi, der Apostel, der Märtyrer zum  Gegenstande; dies ist ein fremder, einzelner, historischer Gegenstand“100,  Aus der Geschichte der Alten Kirche ist eine Beschäftigung mit fremden, hi-  storischen Gegenständen geworden. Einige Monate zuvor im Sommerse-  mester 1787 hat Semler zum letzten Mal um 11 Uhr eine Vorlesung zu den  ersten vier Jahrhunderten angeboten, wie schon vier Jahre zuvor mit der  Anmerkung, „wenn sich eine zureichende Zahl von Zuhörern dazu finden  sollte“!°!. Möglicherweise sind die Studenten zu seinem Kollegen Nösselt  gegangen, aber Semlers Sicht, daß der historische Glaube nicht zum Wesen  der Religion gehört, scheint hier auf Resonanz gestoßen zu sein, zumal er sie  nur selten ohne scharfe Wertung vorträgt. Das Statische der einmal gesetz-  ten Ordnung, das der äußerlichen Religion anhaftet, verbindet Semler mit  der Bezeichnung „historisch“. Alles Historische gerät in den Widerspruch zu  der Religion, die auf Menschen zielt, die in ihrem Nachdenken fortschreiten  und sich bewegen. „Nur aus Nachdenken, oder Veberlegung wird man ein  moralischer Christ ... das Gegentheil vom historischen todten, stilstehen-  den Glauben“102,  Semler wendet die im 18. Jahrhundert zunehmend verbreitete Trennung  von Recht und Moral auf kirchliche Normen an!®3, so daß entsprechend die  ° Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  Anm. 31) 117  100 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,  (wie Anm. 49) 31 f.  101 Hallische Neue Gelehrte Zeitungen vom 23.4.1787 (83. Stück) und vom  20.10.1783 (85./86. Stück).  192 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  Anm. 31) 59  103 Semlers Unterscheidung von öffentlicher und privater moralischer Religion ist  schwer denkbar ohne die Hallenser Professoren Christian Thomasius, Nicolaus Hierony-  mus Gundling (1671-1729) und Georg Friedrich Meier (1718-1777). Vgl. Hinrich Rü-  Pping, Die Naturrechtslehre des Christian Thomasius und ihre Fortbildung in der Thoma-kommt 1n diesem tert1o überein, dals In diesen kennern un:
Liebhabern der moralischen eligion eiNe freie E10eHE, häusliche, N-wartige Betrachtung, Urtheil un Anwendung Immertilort da 1st Alle histori-
sche, aufßerliche, gesellschaftliche eligion ingegen hat 11UTr vorübergegan-
SCHE; un: ehemalige Begebenheiten Christi, der Apostel, der Martyrer ZU
Gegenstande; dies 1STt eın Iiremder, einzelner, historischer Gegenstand“*%,Aus der Geschichte der Alten Kırche 1st eiINeEe Beschäftigung mıt Iremden, h1i-
storischen Gegenständen geworden. Einige Monate 1mM Sommerse-
mMestier PE hat Semler ZU etzten Mal 13 Uhr eine Vorlesung den
eErsten vier Jahrhunderten angeboten, WI1IE schon jer Jahre mıt der
Anmerkung, „WCECNnNn sich eine zureichende Zahl VO  . Zuhörern dazu iinden
sollte“ 101 Möglicherweise sSind die Studenten seinem ollegen Nosselt
CIl aber Semlers 1C dals der historische Glaube nıcht Zu Wesen
der Religion gehört, scheint ]1er auf Resonanz gestoßen se1in, zumal CT s$1e
1Ur selten ohne charfe Wertung vortragt. Das Statische der einmal DESETZ-ten Ordnung, das der aulserliıchen Religion anhaftet, verbindet Semler mıt
der Bezeichnung „historisch“. €es Historische gera In den Widerspruchder Religion, die auf Menschen zielt, die In ihrem achdenken fortschreiten
un: sıch bewegen „Nur dus achdenken, Oder Ueberlegung wIird INa  _ eın
mMoralischer Christ„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  69  überlieferten Mustern der Geschichtsschreibung und insbesondere von ei-  nem normativen Anspruch der Geschichte zu trennen. Die Auswirkungen  auf das Verständnis von Geschichte jedoch sind jeweils unterschiedlich. Auf  der einen Seite steht die historische Arbeit in einem deutlichen Gegenwarts-  bezug und begründet theologische Einstellungen, auf der anderen Seite  führt das gleiche Interesse an Gewissensfreiheit und Toleranz zu einer Tren-  nung von Geschichte, im Sinne historischer Begebenheiten, und Religion.  Folgt man der Unterscheidung von öffentlicher und privater Religion, kann  Gegenstand der Geschichte nur die äußerliche Religion sein®?, und mit ih-  rem Gegenstand erscheint die Geschichte damit vom Nachdenken über das  Wesen der Religion ausgegrenzt. In seinem letzten grundsätzlichen Werk  zur Alten Kirche, den „Neuen Versuchen die Kirchengeschichte der ersten  Jahrhunderte mehr aufzuklären“, schreibt Semler 1788: „Alle moralische  Religion ... kommt in diesem tertio überein, daß in diesen Kennern und  Liebhabern der moralischen Religion eine freie eigene, häusliche, gegen-  wärtige Betrachtung, Urtheil und Anwendung immerfort da ist. Alle histori-  sche, äußerliche, gesellschaftliche Religion hingegen hat nur vorübergegan-  gene, und ehemalige Begebenheiten Christi, der Apostel, der Märtyrer zum  Gegenstande; dies ist ein fremder, einzelner, historischer Gegenstand“100,  Aus der Geschichte der Alten Kirche ist eine Beschäftigung mit fremden, hi-  storischen Gegenständen geworden. Einige Monate zuvor im Sommerse-  mester 1787 hat Semler zum letzten Mal um 11 Uhr eine Vorlesung zu den  ersten vier Jahrhunderten angeboten, wie schon vier Jahre zuvor mit der  Anmerkung, „wenn sich eine zureichende Zahl von Zuhörern dazu finden  sollte“!°!. Möglicherweise sind die Studenten zu seinem Kollegen Nösselt  gegangen, aber Semlers Sicht, daß der historische Glaube nicht zum Wesen  der Religion gehört, scheint hier auf Resonanz gestoßen zu sein, zumal er sie  nur selten ohne scharfe Wertung vorträgt. Das Statische der einmal gesetz-  ten Ordnung, das der äußerlichen Religion anhaftet, verbindet Semler mit  der Bezeichnung „historisch“. Alles Historische gerät in den Widerspruch zu  der Religion, die auf Menschen zielt, die in ihrem Nachdenken fortschreiten  und sich bewegen. „Nur aus Nachdenken, oder Veberlegung wird man ein  moralischer Christ ... das Gegentheil vom historischen todten, stilstehen-  den Glauben“102,  Semler wendet die im 18. Jahrhundert zunehmend verbreitete Trennung  von Recht und Moral auf kirchliche Normen an!®3, so daß entsprechend die  ° Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  Anm. 31) 117  100 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,  (wie Anm. 49) 31 f.  101 Hallische Neue Gelehrte Zeitungen vom 23.4.1787 (83. Stück) und vom  20.10.1783 (85./86. Stück).  192 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  Anm. 31) 59  103 Semlers Unterscheidung von öffentlicher und privater moralischer Religion ist  schwer denkbar ohne die Hallenser Professoren Christian Thomasius, Nicolaus Hierony-  mus Gundling (1671-1729) und Georg Friedrich Meier (1718-1777). Vgl. Hinrich Rü-  Pping, Die Naturrechtslehre des Christian Thomasius und ihre Fortbildung in der Thoma-das Gegentheil VO historischen todten, stilstehen-
den Glauben“1092

Semler wendet die 1m ahrhundert zunehmend verbreitete Irennung
VO  w Recht un Moral auft kirchliche Normen an!9> dafs entsprechend die

Ueber historische, geselschaftliche und mMoralische Religion der Christen, (wıeAnm 31) 5
100 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,WwIıe Anm 49) 31
101 Hallische Neue Gelehrte Zeitungen VO D TT (83 ück) un: VO

üUück)
102 Ueber historische, geselschaftliche un: moralische Religion der Christen, (wlieAnm 31)
103 emlers Unterscheidung VO  . OÖffentlicher und privater morTalischer Religion 1stschwer denkbar hne die Hallenser Professoren Christian Thomasius, Nicolaus Hierony-INUS Gundling (1671—-1729) un: eorg Friedrich Meier (1718-1777). Vgl Hinrich Ru-

pıng, Die Naturrechtslehre des Christian Thomasius un! ihre Fortbildung in der Thoma-
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Zustimmung Vereinbarungen wWI1e€e Lehrbestimmungen VO  — den Mitglie-
dern der jeweiligen Kıirche eingefordert werden ann, ihre allgemeıne
Verbindlichkei aber nıicht auft die individuellen Überzeugungen uüber-
greiit . Vor em aber Semiler sich 1n der Unterscheidung zwischen
öffentlicher un: privater eligion wieder miıt Mosheim auseinander. Von
Mosheim üuberniımmt Semler die nalogie 7U Staatswesen*!®>. S1ie
Mosheim ZUrL Unterscheidung zwischen außerer un!: HNnnerer Geschichte
IXr außerer Geschichte versteht den außeren, glücklichen oder
unglücklichen Zustand der Kirche!%e ntier NnNneTer Geschichte O1g ıIn Ent-

sprechung ZUrL[ Geschichte des NnNnNeren Staates die Geschichte der irch-
lichen Obrigkeit und der Gesetze, welche die kirchliche Gesellschaft ach
außen un innen definieren!9”. lerZzu Za Mosheim die göttlichen eset-

nämlich die Dogmen und Lehren der Kirche, un die menschlichen Ge-
nämlich die Ordnung des öffentlichen un privaten Gottesdienstes.

Miıt Mosheims Außerungen ZUu Gegenstand der inneren Geschichte 1st
Semlers Begrift der öffentlichen Religion vorbereitet, die Semler allerdings
muıt der „äußerlichen eligion. einNnes christlichen Staats gleichsetzt. Neu
entwickelt wurde VO Semler der Begriff der Nnneren Oder prıvaten eli-
g10N, der das egenüber VO  — Individuum un Gesellschaft ertfalst un MOs-
heims Definition völlig verändert. Be1l Mosheim, aber auch bel Semler 1st die
Unterscheidung zwischen nNnnNerTer un: außerer Geschichte miıt der Sıtuation
des ahrhunderts verbunden. Mosheim ZWal die nalogie ZU

aa ein un rklärt damıt die Gliederung der Kapitel, die durchgehend
beibehält Sobald aber ZU ahrhundert elangt, wird eutlic. dafß
mıiıt äaußerer un nnerer Geschichte die Bereiche unterscheidet, die der
staatlichen Obrigkeit auf der eıinen Seite un: der kirc  ıchen Obrigkeit
tergeordnet sind 19 DIie iInnNnere Geschichte beschäftigt sich also mıt dem Ver-
antwortungsbereich kirc  1eDer Obrigkeit, un diejenigen, die erantwor-
Lung tragen, VOTL em die Bischöfe, stehen 1mM Mittelpunkt der Darstellung.
Has kirchliche Handeln wird aus der Perspektive der kirc  ıchen Obrigkeit
beschrieben, un die Perspektivität der Geschichtsdarstellung 1st och nicht

SIUS Schule Bonher Rechtswissenschaftliche Abhandlungen 51), Bonn 1968, AA
128-1> Notker Hammerstein, Jus un Historie. Ein Beıtrag ZUrLr Geschichte des histor1-
schen Denkens deutschen Universitaäten 1mM spaten und 1 ahrhundert, GOt-
tingen PVE

104 Zu interpretieren sind In diesem Zusammenhang bDber uch Aussagen WIEe die fol-
gende „Denn noch verachtete Heiden, wustien C5, dafls der erstan! und nicht
den gewaltthätigen Mitteln un! Beifelen unterworien VCH, als der Leib dem Gefüle
des leiblichen UVebels (Versuch eines fruchtbaren Auszugs dUus der Kirchengeschichte,

I [wıe Anm 391 orrede).
105 Institutiones historiae ecclesiasticae antıquae e recentlorI1s, (wıe Anm 24)

praeparatio
106 Institutiones historiae ecclesiasticae antıquae ei recentIiorIs, (wıe Anm 24) Prac-

paratio n
107 Instıitutiones historiae ecclesiasticae antıquae ei recentlorIs, wıe Anm. 24) Prac-

paratıo
108 Institutiones historiae ecclesiasticae antıquae et recentlorI1s, (wie Anm 24)

Saec.IV, Pars IL, (AE &S 1561
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„Versuch eines Iruchtbaren Auszugs AauUus der Kirchengeschichte“ T3

Thema Obwohl Semler In dem Versuch eines Iruc  aren Auszugs der Kır-
chengeschichte, der 1m Aufifbau der Irüheren lateinischen chrifit entspricht,
sich eutlic die Gliederung Mosheims anlehnt, Nnımm Semler einen
anderen Standort eın und sucht ach anderen ustern der Darstellung. HET
g1Dt eın Bild altkirchlicher Religlösität, erwähnt ZWar Bischöfe namentlich,
pricht V OF em aber VO  - der „christlichen Gesellschaft“, un die nalogie
FA Staatswesen gewıinnt Bedeutung. Zum ahrhundert schreibt A
wird der politische Grundsa7z au{igestellet, dafs alle Lehrer, alle Christen e1ne
un!: 1eselbe kirchliche prache durchaus füren mussen; welches TENC
ZU[L ausserlichen Reglerung der öffentlichen eligion gehört, aber sehr
recht der Privatreligion zugleic hinderlich worden ist“1092 Semiler wlieder-
holt diese Aussage In den 8&0er Jahren häulfig. Siıe bedeutet, dafß nıcht mehr
die beiden Bereiche VO  - staatlicher un: kirc  ACTIeTr Obrigkeit die Kirchen-
geschichte strukturieren, sondern die verschiedenen Zusammenhänge, In
denen der Christ ebt entweder eingebunden In die kirchliche Gesellschaft
Ooder als Individuum mıt seINEM prıvaten Glauben

Semler Nnımmt In der historischen Arbeit eINe oppelte Dıstanz W: hi-
storischen Gegenstand, nämlich die Distanz, die zwischen der prıvatenÜberzeugung un: der allgemeinen öffentlichen eligion besteht, un:
dem die Distanz, die zwischen der kirc  ıchen Ordnung seiner eigenen Zeıit
un: einer historischen Ordnung besteht, die L1UTr VO  « den vielfältigen LUm -
staänden ihres Entstehens begreifen 1st Bereıts In den 70er Jahren Mu er
siıch mıiıt dem Vorwurt auseinandersetzen, sich indifferent!!9 gegenüber
altkirc  ichen Lehrentscheidungen verhalten! ber verhält sich Sem-
ler indıllerent ın Fragen der Alten Kirche? Semler löst die Dıstanz ZU Ver-

nicht auft un pricht ber die alte Kirche WI1e€e VO  - eiINer-
N  y Epoche. Was VOoO  a den Velrm  NCN Begebenheiten gilt, gilt aber nicht In
gleicher Weise auch VO der Geschichte un der historischen Arbeit Dıe hi-
storische Darstellung kann bei Semler nahtlos übergehen In eine Abhand-
lung ber die zeitgenÖössische Religion. In dem „Versuch eines Iruc  aren
Auszugs AdUuUs$s der Kirchengeschichte“ Tklärt Semler, dafß 8! Register histori-
scher Begebenheiten ohne utzen für den eser 1st Seine Erklärung nımmt
Dald das historische Argumen auf Dıie Beschreibung historischer Be-
gebenheiten wird Zr  — enntnıs S4  p Ördert aber ach Semler die
Erkenntnis nicht, weil der eser nicht ber den TUn Tür Veraänderungennachdenkt, S1e macht trage un! stumpft ab Ähnlich wirken anschauliche
Bilder 1mM Unterricht, VWCI1 der Lehrer nicht bald zu Prozels einer denken-
den Aneilgnung übergeht. Diesen Vorgang illustriert Semler der Alten
Kirche, In der sich die Bedeutung VO  . eremonIlen, Reliquien, Kreuzzel-
chen verselbständigte. 1es hätte nicht stattgefunden, „WECNn Lehrer selbst
sıch VO  a Zeıt Zeıt die gehörige Mühe egeben hätten, wichtige egriffe

109 Versuch christlicher Jahrbücher, 1* (wie Anm 33)110 Zur Bedeutung VO  K emlers Relativierung der Bedeutung VO Geschichte siehe
die Zusammenfassung VO  - John StrOuDp, Protestant Church Hıstorlans 1n the German
Enlightenment, 1n Aufklärung un! Geschichte, (wıe Anm 11) 169—192, bes 1751

111 Vorrede Samuel Clarke, Dıe Schritt=Lehre VO  — der Dreyeinigkeit, (wıe Anm
70)
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un Lehrwahrheiten faslicher un deutlicher beschreiben, un: CS nıcht
der blossen Einbildungskraft ihrer Zuhoörer überlassen, Was sS1€e für Ge-
danken 1U  e damıt verknüpifen wolten“! L Und WE S diese Lehrer SCSE-
ben hatte,; häaätten WIT ach Semler weniger Nachrichten VO  _ Konzilien un:
Lehrentscheidungen, als sS1€e VO  - der Alten Kirche ubDerheier Sind.

KS bleibt bei Semler die bestehen, dafs CR ZWaTrl die historischen
Begebenheiten den Bedingungen der Zeıt erklären will! !> zugleic
aber der historische Zusammenhang erst aus eıner Perspektive un mıiıt den
Urteilen entsteht, die Semler auch auft die zeitgenössische Theologie be-
zieht Der Zusammenhang, In dem die historischen Begebenheiten Bedeu-
LUNg gewinnen, 1st aus Semlers Gegenwart konstruiert!!4. Diıie 1e der
oft gegensätzlichen Vorstellungen, die Semler In der Alten Kirche beobach-
tet, hat Bedeutung, weil Semler s1€e nicht als Hindernis interpretiert wWI1Issen
ıll Während Gleichförmigkeit eine außerliche bleibt un: die OlIfentlıche
eligion kennzeichnet, breitet sich die Religion, 1mM Sinne Semlers, desto
mehr qa Uus; Je vielfältiger die Formen der individuellen Erkenntnis sind! L In
den /Uer Jahren wird die Unterscheidung VO öffentlicher un privater
eligion dem Beurteilungsschema, dem die einzelnen historischen
Begebenheiten ihre Bedeutung erhalten.

Pädagoglie un Historie

ine Reihe Von verschiedenen Überlegungen üuhrten Semler der Iren-
NUuNg VO  - öffentlicher un! prıvater Religion, ich möoöchte nde auf eıiınen
Aspekt hinwelsen. In der Vorrede „Semlers etztem Glaubensbekenntnils
ber natürliche un cANrıstliıche Religion“, die Christian Gottifiried Schutz
posthum 17972 herausg1Dt, schreibt Schütz, dafß Semiler mıiıt der Irennung
VO öffentlicher un! prıvater Religion verschiedene TODIeme des eli-
gionsunterrichts lösen wollte In den etizten Jahren stellt Semler diesen Be-

2 Versuch eines Iruc  aren AUuUSZugs Aaus$s der Kirchengeschichte, 1 (wıe Anm.
39) Vorrede.

113 Vgl Versuch einer Ireiern theologischen Lehrart ZUr Bestätigung und Erläute-
LUNS se1inNes lateinischen uCcC  S: (wıe Anm. 94)

114 Neue Versuche die Kirchenhistorie der ersten Jahrhunderte mehr aufzuklären,
(wıe Anm 49) 33 Vgl aco Wegelin, eın Buch „Brie{f über dener der Geschich-
te erscheint 1783, geht ber auf Vorlesungen In den 700er Jahren zurück. Fur ihn stellt
„die Anhänglichkeit das eitsame und Besondere“ die Anirage das Geschichte-
eiben dar. ber Was ist besonders 1n der Geschichte und Wäas$s hat Bedeutung? Die rage
kann nach Wegelin L1UT der Vergleich und die ahrung des Historikers beantworten ES
1st seine Au{gabe, aliur SOISCHL, dals das Bedeutsame Wirkung hat Geschichte hat
1Ur dann keine Wirkung, WEeI1111 s1eE fremde Angelegenheiten betrachtet, denen 11
über der eser sich Wal neugler1g zeigt, ber dennoch gleichgültig 1st. Wegelin Der
denkt über Geschichte nach, solern s1e iıne Wirkung hat, einleuchtet un! anspricht,
und MUu. daher ine auf Ahnlichkeit beruhende Beziehung zwischen Vergangenheit
und Gegenwart VOTrausseitizen. ach Wegelin kann I11all nıcht hne Beispiele, und das
el. hne Geschichte VO  — Tugend und Freiheit reden.

115 Versuch christlicher Jahrbücher, 1 (wıe Anm. 33) Vorrede
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„Versuch eines Iruc  aren Auszugs aus$s der Kirchengeschichte“

ZU$S ZU Lehrer un ZU Unterricht her, un: CS herrscht die gleiche mbıi-
valenz, die für die Erlaäuterungen VOoO  — Offentlicher un priıvater eligion be-
zeichnend 1st un! die ebenso das Geschichtsverständnis prag Die histori-
sche Analyse einer Beschreibung der pädagogischen ulga-
be Die Einsicht ıIn die 1e historischer Lehriformen un: In die Funktion
der Kirchensprache macht den Lehrer verantwortlich für die Sprache, die
In der Vermittlung religiöser Kenntnisse benutzt. Er ann sich nıcht mehr

eiInem eNTDUC un: „gleichsam festen ewigen Redensarten“1l1e esthal-
ten, mMu „iımmer besser, immer anders“! In die eligion einführen. Ziel
des Religionsunterrichtes 1sSt CS; die chüler eigenem Denken In Fragen
der eligion anzuleiten un: einer eıgenen Sprache, die tür Semler als Prı-
vatsprache 7A17 Privatreligion gehört. Gegenstand des ölfentliichen Reli-
gionsunterrichts aber 1st die ollentliıche Religion. Dieser innere Widerspruch
zwischen Ziel un: Gegenstand des Unterrichts kommt och schärtfer ZU

agen In der Person des Lehrers. Er kann 1U  — Lehrer se1n, wWenNnn selbst In
seinem eıgenen achdenke voranschreitet. Er darf aber sSEINE eigenen
Überzeugungen nıcht A Gegenstand des Unterrichts machen, we:il die
eligion ach Semler L11UTL annn Irei 1St, wWenNnn die Privatreligion eben
Privatreligion bleibt Der einzelne 1st Irei, sich neben der öffentlichen eli-
102 seINE eigenen edanken machen, aber 1Sst nıcht Irel, anderen sSEe1-

Überzeugungen aufzudrängen *!S
1ese Freiheit der tillen 1m Lande bZw. der Fortgeschrittenen In der Reli-

g10N darzulegen, macht sich Semler f HX Au{igabe eNau 1er aber auch
die Kritik Semilers Unterscheidun VON öffentlicher un prıvater Religion
C1n: Schütz schreibt: „Allein damit 1st die Sache och nıicht ausgemacht. Da
einem jeden Menschen seINeE Privat=Einsichten Irey bleiben mussen, lan-
SC sS1Ee nicht aussert, versteht sich ja VO selbst, un INa  — braucht darüber
eın Wort verlieren.„Versuch eines fruchtbaren Auszugs aus der Kirchengeschichte“  73  zug zum Lehrer und zum Unterricht her, und es herrscht die gleiche Ambi-  valenz, die für die Erläuterungen von öffentlicher und privater Religion be-  zeichnend ist und die ebenso das Geschichtsverständnis prägt. Die histori-  sche Analyse führt zu einer neuen Beschreibung der pädagogischen Aufga-  be. Die Einsicht in die Vielfalt historischer Lehrformen und in die Funktion  der Kirchensprache macht den Lehrer verantwortlich für die Sprache, die er  in der Vermittlung religiöser Kenntnisse benutzt. Er kann sich nicht mehr  an einem Lehrbuch und „gleichsam festen ewigen Redensarten“!!® festhal-  ten, er muß „immer besser, immer anders“!!” in die Religion einführen. Ziel  des Religionsunterrichtes ist es, die Schüler zu eigenem Denken in Fragen  der Religion anzuleiten und zu einer eigenen Sprache, die für Semler als Pri-  vatsprache zur Privatreligion gehört. Gegenstand des öffentlichen Reli-  gionsunterrichts aber ist die öffentliche Religion. Dieser innere Widerspruch  zwischen Ziel und Gegenstand des Unterrichts kommt noch schärfer zum  Tragen in der Person des Lehrers. Er kann nur Lehrer sein, wenn er selbst in  seinem eigenen Nachdenken voranschreitet. Er darf aber seine eigenen  Überzeugungen nicht zum Gegenstand des Unterrichts machen, weil die  Religion nach Semler nur dann frei ist, wenn die Privatreligion eben  Privatreligion bleibt. Der einzelne ist frei, sich neben der öffentlichen Reli-  gion seine eigenen Gedanken zu machen, aber er ist nicht frei, anderen sei-  ne Überzeugungen aufzudrängen!!8,  Diese Freiheit der Stillen im Lande bzw. der Fortgeschrittenen in der Reli-  gion darzulegen, macht sich Semler zur Aufgabe. Genau hier setzt aber auch  die Kritik an Semlers Unterscheidung von öffentlicher und privater Religion  ein. Schütz schreibt: „Allein damit ist die Sache noch nicht ausgemacht. Daß  einem jeden Menschen seine Privat=Einsichten frey bleiben müssen, so lan-  ge er sie nicht äussert, versteht sich ja von selbst, und man braucht darüber  kein Wort zu verlieren. ... Aber noch bleibt immer die Frage übrig: welche  Methode über dogmatische Religionslehren zu predigen, die bessere sey, so  daß weder die Glieder sich von ihr zu trennen nöthig haben, noch der Leh-  rer bey seinen geistlichen Vorgesetzten anstoße, noch auch sich entweder  als einen Unwissenden oder als einen Heuchler verdächtig mache. Hier bin  ich nun geneigt zu glauben, der Lehrer könne sich auf keine bessere Art aus  allen diesen Schwierigkeiten heraushelfen, als wenn er bey jeder Gelegen-  heit, wo er auf christliche Dogmata kömmt, die Geschichte der Religion zu  Hülfe nehme“1!9,  Semlers Vorschlag einer strikten Trennung von öffentlicher und privater  Religion gehört in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts, er löste aber nicht  116 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion, (wie Anm. 31) Vor-  Tede:  17 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion, (wie Anm. 31) Vor-  rede.  118 Ueber historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wie  Anm. 31) Vorrede; Semler spricht in diesem Zusammenhang von Ketzern, vgl. die Vor-  reden zu den beiden Bänden des Versuchs christlicher Jahrbücher, (wie Anm. 33, 72).  119  D.Johann Salomo Semlers letztes Glaubensbekenntnis über natürlich und christ-  liche Religion, hrsg.v. Christian Gottfried Schütz, Königsberg 1792, Vorrede, XIX,3.ber och bleibt immer die rage übrig welche
Methode ber dogmatische Religionslehren predigen, die bessere SCYV,
da weder die Glieder siıch VO  — ihr tTenNnen nöthigPoch der Leh-
I{r bey seinen geistlichen Vorgesetzten anstoße, och auch sich entweder
als einen Unwissenden oder als einen Heuchler verdächtig mache. Hiıer bin
ich 1U eneigt glauben, der Lehrer könne sich auf keine bessere Art du>»s
en diesen Schwierigkeiten heraushelfen, als WEn C} DeYy jeder Gelegen-
heit, auf chrıstlıche Dogmata kömmt, die Geschichte der eligion
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eligion gehört In die zweıite Haälfte des ahrhunderts, löste aber nicht

116 er historische, geselschaftliche und moralische Religion, (wıe Anm 1) Vor-
rede.
I Ueber historische, geselschaftliche un! moralische eligion, (wıe Anm 31) VOr-

rede.
118 T historische, geselschaftliche und moralische Religion der Christen, (wıe

Anm 310 Vorrede; Semler spricht 381 diesem Zusammenhang VO  > ern vgl die VOT-
reden den beiden Bäanden des Versuchs christlicher Jahrbücher, (wıie Anm 53 7/2)

119 D.Johann Salomo Semlers etiztes Glaubensbekenntnis über natürlich und christ-
liche Religion, TSg.V. Christian Gottiried Schütz Königsberg 792 Vorrede, X1X.3
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den Konftlikt zwischen Loyalität der kirc  ıchen Tradition gegenüber un!
der eigenen Gewilßhheit, WI1eEe für die Person des Lehrers un Predigers eNTL-

stand, un: Semlilers Zeıtgenossen Sind ber ihn hinweggegangen. ınen
anschaulichen eleg hietet Friedrich Nicolais!2%9 Ooman „Das Leben un die
Meiınungen des errn Magister eDaldus Nothanker“. Der Ooman erscheıint
zwischen 7 F3 un 776 und die dritte Auflage 1st bereits 1784 vergrimnfen.
Nicolali schildert, wW1e Nothanker, Pfarrer der brandenburgischen Kirche, se1-
NC  - Weg zwischen kirc  ıchen ormen un: aufgeklärter Überzeugung
sucht, der in entweder ZU Unwissenden Oder aber ZU Heuchler macht
Nothanker scheitert, weil In der Kirche eın Verständnis tIur diesen KON-

findet un! weil die Toleranz Tüur den tillen, den schweigsamen Gelehr-
ten nicht hinreicht. Der welilche Lösung des Konfliktes deutet sich an?
nde des Romans wird Nothanker seinen Apokalypse-Kommentar veröli-
fentlichen Christian Gottfried Schutz WEeIS auf die Geschichte Bedeutet
dies, historische Arbeit einer Klärung des oben bezeichneten onflik-
tes? Es 1st och einmal auf emlers historische Arbeit zurückzukommen.

Semler kennt die fachwissenschaftliche Diskussion den patristischen
Quellen un! zıit1ert eine 1elza VO  — zeitgenÖössischen Kirchenhistorikern,

versteht seinNneE historische Arbeıit aber als Weiterführung VO Gottfried
Arnold un LOrenz VO  — Mosheim. DIie Konkurrenz VO Mosheim be-
stimmt seinen akademischen Alltag. Miıt Gottiried Arnold*2! g1ibt CS ahlrei-
che Übereinstimmungen, sS1€e betreifen den Aufbau der Geschichtswerke,
den Ketzerbegriff un die Au{igabe der historischen Arbeit. Beide, Semler
un: Arnold, schreiben mıiıt ihren historischen Werken en adoyer für die
Gewissenstreiheit der tillen 1mM Lande Der Unterschied zwischen Arnold
und Semler besteht darin, dals Semler das zugrundeliegende Geschichtsbild
grundlegend verändert. 1ese Veraänderungen werden In den Überlegungen
ZU esen der Geschichte reiflektiert, und S1€e veraändern den Zugang den
patristischen Quellen grundsätzlich. Und hierin jeg die Bedeutung
emlers

120 Zu Nicolais historischer Arbeit siehe: OTrS öller, Geschichtsschreibung und
Geschichtsauffassung bei Friedrich Nicolai Zum Verhältnis VO  — Aufklärung un Ge-
schıchte, 17 International Studies In Philosophy 9FSN

121 Vgl oligang Bienert, Ketzer der Wahrheitszeuge. Zum Ketzerbegriff Gottfried
Arnolds, 1n ZKG I9 230246
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